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%ste Phase der Entflechtung 

Man beendet 


■ 

SLr“? n W en ««PKHSt. weil ihre verhauen beschäftigt. In der 

JtT 4 r ^ nfflDng nach «*ün««i*er zweiten Phase der Räumm* Z 

:Z£Zr£X s£ “ - : ! ^rr? 

Tags vorher geräumt, und P"««n w-re. *? n u ® e ™ 1 Treppen der Rest: 

UNO-Trappen Siaseben p araHcl mit- der Räumung Gebietes den UNO-Tnip* 
ml Es ging ibiirf „n, den durch die israelischen Truppen J* 0 übergeben werden. Eret zum! 
* sfficbca Tefl der „Ans- ^ Sfidosrtrii'der Ausbuchtung’ 1 ^chiuss wird ■ Zahal die Ste!-| 
ihmf di. fm pvfST». jyjj haben «owoM Israel als auch Hermon massiv bei 

Drittel jenes Gebiete, wej- Syrien *hiu Tnqipen im Sfidteil Knoci ’ [ra an der Kreuzung 


■% 


5teng r , di. .mgrfsi.- um haben wwoU Israel ab j iunfien im Hermonmassrv bei 

■ Drittel jtms Gebiets, wej. Syrien (hrls Trappe» im Sfidteil KuDellra an ‘•er Kreuzung 

u unsere Truppen im Jom dtr GotaJrfront entsprechend vön RaÄf räumen. 

rar-Krieg anf der syrischen de ™. Emfleditnngsabliominen 

s ero b er t hatten. verringert. Bet dieser Verringe- I I St 

:• Räumung durch unsere *"*■ ^“^Ss «Be- I k Ul 

■ l>en erfolgte ohne Freuden- e °° gen ’ dasl “ h,er nur I Itel"J I 

•, von Raketen mit farb£ ,m **»- F| 

h. wie dies seinerzeit bei J2il?Sf ? !*' || n _ 

»-Trupp« fiberoahmen am g**" der Ramnung und der ■^*•■111111 

iassem ob beide Seiten die Be- 21 SalütsC 
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US-Praesident gesuchte Dschedda und 

Damaskus - kommt heute nach Jerusalem 


15.30 Uhr auf dem Ben Gurion 


Flughafen 


\cr an getretenen Mannschaft 

bdc worden war. 

■ 

r der XJebergabe des ge- 
ten Gebiets batten unsere 


f-Trnppen fiwashnen. am -- —waaaaaaw ■ ■ WB B UVI UUMlUlll 

rokl^G^ttS^bl^ j ^° b *y* ®y» die **- 21 Saiutschuesse zum Empfang Nixons . 

en Stellungen die Fahne S“ S h “!!? ei "- ^ brad,t *" fa ' Der Pl5sident « ht « I* Nahen Osien.schafdich und nützlich" bezeich- der Lage der syrischen Juden 

Irr allgetretenen Mannschaft D** Feststei- 1.^ ß°S 4*™ "»«* Dschedda. wo er zu denken, wenn Israel alle be- neu anschnriden wwTwnd heute 

brät worden war. £"* ^ UNO ‘ 1 ?£' ”” K5 " iR FdSal TOn SaaBm ^ 4elaen <W*te räumt, _Jeru- Von Dschedda ans begab wird er zu einem etwas mehr 

r der Uebergabo des ge- v ^? c * e - T ■ ^ t ” r -K^ fteS|>K 'i tli6a “ ft !ÜIem Pomp be * r5sst - salena Rrieder «™«r arabische;sich Präsident Nixon nach Da- als einen Tag dauernden Be¬ 
ten Gebiets hatten unsere ^*5*?. der Sioarfrout, wateranfShieo. wurde. Herrschaft zurückkehrt'. und maskus, wo er auch die Frage j such in Israel erwartet, 

sen die letzten Brfttftnnw. P^KWiscbe kootrollen Bei einem Bankett, das er fn ausserdem „die Flüchllince in 

u gesprengt and die «- * - PPenstarJce .beider Sei- orher halte der amerikanf- seinem Sommerpalast in Dsched- jjhre Hauser wieder eingeseizt - , . . . u«l« « . ■ 

Ansrästmxg te “ 5° nen dcr veTTi °eer- scbc Staats- und Regierungscfaef da for den Präsidenten Nixon sind‘\ Die Besprerhunoeü Fai- TöChllOlOglSChe Hllfö fltef Aftgyplü 

iert Minenfelder gegen ?" Strel ^ rafte durchführen wer- die Pyramiden besucht, wohin er gab. sagte König Feisal von Sau- sals mir Nixon wurden “dennoch 

enge wurden geräumt, aber mit eincm HeJiko P<« ge-. dlatabien. es sei nur dann an ah „ausserordentlich freund- Dass d,c Vereinigten Staaten, ser seien von den beiden Pias»- 

__ ni1 j t _ Während unsere- Truppen mit Aegypten Atomtreibstoff für Re- den Jen nicht gefasst worden. 


n wurden von unseren Ge¬ 


leit. Minenfelder gegen ££-■ 1 ““ wer- 

■ ■ ^ - — ■- 

- mit^ der Anlage der neuen Be- 

u ' festigungslinie begonnen. Zahl- 

Hanagranate reiche BuUdozer, Traktoren und 

ganoen mit der Aushebung ei- 

m Gaza J ganoen mit derA ushebung ei¬ 

nes Anti tank-Grabens und mit 
0 — !■ Gaza explodierte der Einebnung: des Vorfeldes an 


mit einem Helikopter ge-1 dUxrabien. es sei nur dann an als 


Handgranate 
m Gaza 


Regierung tagte in Tel Aviv zur 


Vorbereitun 


des Nixon-Besuches 


1 oktoren und Kraftwerke liefern ] Neben den zwei Milliarden 
! werde — heisst es in der gemein- DoHar-Zcwendimgen und Hilfs- 
I samen Erklärung. , welche zum leistungen, welche die USA 
j Abschluss des Besuches des Pr»- Aegypten, dem in Kairo unter- 
; szdenien Nixon in Kain» veröf- zeichneten Abkommen zwischen 
| fentlieh t worden Ist. Spater sol- Sadat und Nixon, gemäss, geben 
Icn die Amerikaner den Aegvp-1 werden, sollen die Aegypter 
; «m Juch Unterstützung bei der | auch noch alle möglichen Un- 


rtr/ftir Mi--... 


l) — In Gaza explodierte der Einebnung des Vorfeldes an cil*»* r\~l «_• , — - , . .. 'Realisierung von WeUraumpla- fersrürznnccn im Gesamtwerte 

» gegro 14 Uhrofae Krad- der neuen Orie. Andere Gern” Katerott teat mniedbe«, sondern den Ähschlws d .okoü vorgeschriebenen Schüsse |Dcn leifl e n . Ueberhaupt stebt i 0 T eTr MHItede D^Tbt 

«, ohne Schaden anzurich- abteihmgen sind bereits seit Ta- “t**"*^ ^ -«-.beim Eintceffen des Präsidenten ta Mittelpunkt der gemeinsa- wfcSera te ägyT 

gen mit der Anlegung von iLht- Z f*« Aossemni- der USA ohne jede Strang ab-i me „ Erklärung der Präsidenten Sro Bl^erftericbtet S 

■ d ™ ten 6er Vereinigten Staaten nister Kissmger bei dem Ent- feuern zu können. ; Nixon und Sadat technologische vZ 

*""■ . von Amerika m Israel zu spre- neefahrngsabkommen zwischen Die Regierung hörte einen Be-; Hilfe der USA für Aegypten, ^“v. ^ e I ^ „ 

eben. Der Besuch beginnt heu- Israel und Syrien eingeleitet hat. riebt des VerteidignngMn inist er Von Raketen isi in dem Doku- l ® nm E _ depen, WM so* 

te. 120 Fahnen der Vereinigten Schimon Peres und des General- m ent keine Rede. Besonders be- * ? ” "P*** 180 **!,. aU ?!" 

Wie ans informierten polrti- Staaten und Israels sind bereits Stabschefs Raw Alnf Mordechai; tont wird, dass Aegypten all 51 , . pr0C . wroen 154 

sehen Kreisen Her imktipn .QlnHf uro P1|lonf<üt7 TUn rinripm in T n.4 Cnr iilur Han irnrnff raveF Cnho.! 1 1 Werden ID WCTUgCD Tflge ZWel 


ie 


L. :t 


portereignisse 


%•* rä 


Häkki« ~«atüBa-ÜB«iMi^ 

1» der Haürailllea - 


te- 120 Fahnen der Vereinigten [ Schimon Peres und des General-1 mem k elne R e( j c . Besonders be^ ... , iä . f; 

Wie .ans informierten polhi- Staaten und Israels sind bereits Stabschefs Raw Alnf Mordechai; tont wird, dass Aegypten all 51 , proenen w-oroen 154 

sehen Kreisen der grössten Stadt am Flugplatz Ben Gunon in Lod Gur über den Angriff auf Scha- diese technologischen Vorteile fT^. 

des Landes bekannt wurde, hat angebracht und alles ist vorbe- mir nud gab seiner Bewunde- ..ausschliesslich für friedliche hohe a OPnscbe Personhcfakei- 
d» Kabinett seine Lime für die reitet um den hohen Gast heu- rung für die ausgezeichnete Hai- Zwecke” benutzen werde. wahrscheinlich euz Vizepra- 

Besprechungen mit dem amen- te zu empfangen. Mehrere Ge- »mg der KibbuzrairgJieder bei f ^ Aussenmiuister, 

— ., taniseben Staats- un4 Regie- neralproben wurden abgebälten, diesem Uebexfall Ausdruck. Da- Die Amerikaner verpflichten Da r° a 

• ^ •' ’ rimgScbef festgelegt. Die Re&c- um die zeremoniellen Einzelfaei- Ä3 c h beschäftigte sieb das Kabi- sich auch. Aegypten Anleihen A ?T^ r v* 5 ^ 

■•-c . Hakka&i Bä i ÄÄtt dem Gnm^atz fcn 'dcs Empfanges genau fest-\ nett mit dem Besuch des Prä- und Grossinvestiöonen zur Vcr- ^Pladong^ des P^- 

- wahren, En Nixons angenfatick- zutegeo. Am Freitag haben die sidenten Nixon, und besprach fugong zu stellen, besonders um ff ^ dentco Nixo ^ Innerhalb der 
^ ilft llfir KaikinRlIi^a .* , llehem. Besuch izn Nahen Artilleriestellungen, die am alle nur erdenklichen Em2elhei- die Suezkanalzone auszubauen l ^f^ ,stel1 ^ rei Monale Wap 

- ... Osten nicht den Beghin einer Flugplatz eingerichtet worden| teD * “fld <i* e Finanzkraft Aegyptens'sb |D S toD besuchen, angenom- 

^ Von unserem Stelle, gefolgt von Scbimschon ***** p hase d. Friedensbestre- sind. ebeofaUs Proben vorge-’ ^ Kabinett veröffentlichte i eotecheidend zu stärken. Alle! »“ eB ; ees!crn In ^? iro rait " 

-5port-Kormpondenten (41) und Ramat Gan (40j. Nach- biragen im Nahen Osten zu nommen, um die durch das Pro- e *? e offmtUe Erklamng zum Probleme des Nahen Ostens sol- geteilt worden war. Nixon und 
ln- Ito*fnn»i* n ^—a je —1_-_ ... Ntxon-Besnch. in der es heisst, len. wie es in der gemeinsamen seme Gattin wiesen darauf hm, 

- Sieger der Mefateradtato MdS? 1 ” die USA hätten Israel seit sei- Erklärung heisst, ausschliesslich dass sie in Aegypten einen Emp- 

entecUeden, obwohl nach- schon — Hanoel Herdia 4-0- Dairhche PoHpai VPrhflftßt TprPOrk^Pn ner Gründung Hilfe gegeben, un- durch Verhandlungen gelöst; fang erlebt haben, der nur „an 
Voebe noch eine Runde Ha oel Ram — 4 f ilCMlSCne rOliZei VerHäTTST flerrOrlSlell ter der Regierung Nixon alleT- werden. ^Die lerfthnen luteres- tausendundeine Nacht erinnert, 

det. Makhabi Netania 1:0; Tirät HacarmeT- Mtt einigem Ve^uigen nah-1der Araber bei den Fussballwelt-!’«“Jj= . Seien * ^rikantsch-is- ^ Völker des Naben und wfc wir ihn in unserem gan- 

gestern • gegen den Ha- H apoel Tiberias 2^. Betar Ne- men die^ändis^nXobaclK Täterschaften komme. M \ "J 1 ^ 

— ^SSteSirtt 37 j Na ^ rct ^ ^ : deu B^ordei, lers(ötzung d „ m<xhn Staa . dUKh verraieden ] wnrde dar3u f hingewiesen, dass 

r i nSS^StaTjera- ^ f? 1 "“* «TZ. *2™* NeÜ1 ‘ ■*« b. DeutechlaDd zur Kemrtn*,. mitseteih. dass eine Terroristen- ^ erreichl( . ^ Umfanc , dcr i de> ausdrCct]!ch auf die p a , S - j ein solcher Pomp beim Empfang 

gestern das Spiel gegen w', ~ ÜÜL-U* vk ****’ h^ehL anT’dCT Vorh * r d * ee *' esen siinenser binzuwdscn. Der Spre- und eine solch gut organisierte 

ehuda verloren* hat^Die ?* Jsdal i l a ^ :k . 4 ' A ’ Nachl,eI — tortschen Behörden, sn* gegen zwe ^ » war. Im Jom Kippur-Krieg sorg-. eher des Weissen Hauses, Ronald Volksbegeisterung nirgends wo- 

•idung über die Vereine SafW 5:J ; ' . . arabBche Terronstenangnffe ab- Türkei nach Deutschlrod abge- te <jj e Regierung Nixon dafür, 1 Ziegler, erklärte später. Beschlüs- anders in ähnlicher Form gebo- 

‘ V-' dfcA^Litaateteigen eilt S5dgrnwe: Makkabi Schaara- sroiehen, völBg gescheit ert sind, reist sei um dort be. den Welt- Jaffi lsrae , aIIe erhielt, was es « über die Frace der Palästiuen- ten weiden kann. 

.; t l J im fShn “ der Tabelle mit 42 Die westdeutschen Sicherheits- ] meisterechaften anzugierfen. br3nchte . i srae | und das ga^e 

fa. Hakoah Ramat Gan I>unJrfeQ » von Marmorek orgahe batten es für notwendig Darauf- verhafteten die dein- jüdische Volk werden diese Hil- rnmnmmwm i mmmmwmmm 

asoel Chedera wie anch 110 ^ Jahud |34). Die Ergeh- gehalten,-zwei arabische Terro- sehen Sicherheitsbehörden vier.f e n j e vergessen. Daher rechnen 

Tel Av^befinden sich nisse: ,ahud ““ Marmorek 0:0; risten. die in Weslberlm getan- Araber, die verdächtigt werden,, w[r mit 5ehr konstruktiven Ge- 

Gcfahrenzone (das Spiel wurde m der 30. Mi- gen sassen, freiznlassea, um auf dieser Gruppe angehört zu ha-1 sprächen mit dem amerikani- 

, iT Ergebnisse; Betar Tel nute abgebrochen); ■ Schaara- diese Wehe zu garantieren, dass ben. sehen Präsidenten. 

_ Hapoel Tel Aviv M* — Makkabi Ramat Amidar es nicht zu einem Terrorangriff Alle Beobachter sind sich dar-; Bei einem Interview mit der 
. ^_ tt_' 1:1: Hanoel Ramie — Bet Sehe- - über einig, dass nun die Buo-i Wochenchronik des Rundfunks 


- Sieger der Meisterschaft Akko — Kiiiat Ata >:0: Schim- 
enfechfcden, obwohl nach- schon — Hapoel Herzlia 4:0; 
Vocbe noch eine Runde Hapoel-Ramat Gan Hapoel 
det. Ma kk abi Netania Nabaria 1:0; Tirät Hacarmel — 


Deutsche Polizei verhaftet Terroristen 


fa, Hakoah Ramat Gan 
apoel Chedera, wie auch 
Tel Aviv befinden sieb 
Gefahrenzone. 
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^ 1 1 


i Ramat Gan_ Hanoel( I:i; Hapoel Ramie — Bet Sehe- . - (über einig, dass nun die Bun- Wochenchronik des Rundfunks __ wmmmwwwwm 

6*0* Hapoel Jerusalem inesc h H“ Rischon Lczion — • Scharfe Kritik an dem desrepublik vor schwereren Pro- brachte Vzzeministerpr&sideiit w *™' wJhtMM9äsmm 'wwwvwwwwwwvmjnnm 

ckäbi Netania 2^)- Hapo- Aschdod 0.0: Makkabi Cholon kostspieUgen Bau und Ausbau blemen steht als vor der Frei- and Aussenminister Jrgal Allon • US-Anssenminister Kissrn- • Argentiniens President Juan 

t Scbewa _ Makkabi _ Dimona 2:0; Ness Ziona _ von Fnssbailstadfen. ^wahrend lassuug der beiden Terroristen all diese Ansichten noch ein- gw and Nord Vietnams Le Dnc Domingo Peron kündigte scharfe 

nv 2:1- Makkabi Petach Hapoel Lod 3:2; Hapoel Bai noch Millionen von Kindorn in in Berlin. Sie muss sich jetzt mal in detaillierterer Form zum To werden in Kürze zusammen- Massnahmen an, um endlich 

— Hapoel Chedera 0:0; Jam — Berar Ramie 2:0; Beer der ganzen Welt hungenT. damit auseinandersetzen, dass d. Ausdruck. Ueber die Palästinen- treffen, um über die Lage in völlige Ruhe und Ordnung in 

bi Jaffa _ Hapoel Kfar Jaakom — Hapoel Cholon 3:1. brachte der bald scheidende arabischen Terroristen wieder- ser sei nichts zo diskutieren, da Vietnam zu beraten, biess es am seinem Lande herzustellen. Pe¬ 
il: Bnei Jehuda^— Betar „ . deutsche Bundesprfisident Gustav um vier ihrer Mitglieder in deut-lsich die Araber selbst nicht über Wochenende in Washington, ron erklärte, er werde lieber zu- 

em 2:1- Makkabi Haifa Dfe SPfftlß ifer Heinemann in Köln zum Aus- sehen Gefängnissen sehen. diese Frage einig seien. Die Tatsache, dass es seit „Frie- j rückireten, als dulden, dass es 

^ 1 r . j ___ -f _ i_ M _ _ 


wel Pctach Tikwa 43. .... ... .fl druck, nur wenige Stunden, 

lrenpmsierscnan nachdem „ die Fussbanweit- 

TOTOs Ara «reiten Spieltag der Foae- „e^erschaft fo Frankfurt offi- 

— 2 — 1 — 1 — X — 1 baD-Weftmeisfetschaft fielen foV- er5ffn . t ^tte, 

— 1 — 1 — 1 (ein Spiel gende Entscheidungen: Die BRD 

js). — 2. schlug Chile 1:0, Australien un- ^^ 

Die TabeBe lerlag der DDR 2.-0 und Schott- UdSSR WEIST 

Punkte Jand schlug Zaire ebenfalls mit _• ■ ,. 


Aasfaehrffches Kommunique nach 

j 

dem Nixon-Besuch zu erwarten 


densschluss” in Vietnam über! imaufhöriich zu Erschütterungen 
ein hunderttausend Gefallene ge- j des Staates komme, so wie das 
geben hat, ist die Grundlage für seit geraumer Zeit der Fall ist. 
diese Unterhaltung. 


w • 


>•« 




ikkabi Netania 
tar Jerusalem 
ikkabi Tel Aviv 
poel Petach Tikwa 
pod Kfar Saba 
ikkabi Jaffa 
Jar Td Aviv 

mrt-f Unifo 


schlug Chile 1:0, Australien na- dem Nixon-Besuch zu erwart« , JL G * eA *z* aoA ***.: iB < ? eB 

lerlag der DDR 2,*0 und Schott- UdSSR WEIST USA K^pHlugzenge im Ge¬ 
hle Jand schlug Zaire ebenfalls mit Td Aviv fJEP) — Nach dem EinzelVerhandlungen sollen erst samtwerte von sechzig Millionen 

37 2:0-Toren. LUNKSGEKlttimiS Abschluss des Besuches des Prä- beginnen, die Stromeraeu- Dollar kaufen und zwar die mo- H 

•34 Vor dem Spielbeginn BRD CHILENEN’ AUS sideofen Nixon Ist ein ansfnhrii- gung solle man frühestens in 10 dernsten. die zur Zeit haben keit. 

33 gegen Chile in Berlin de- __ . H ches Kommiudqiie zu erwarten, j Jahren erwarten. Israel ist der [sind, w'e gestern in Athen be- 

32 monstrierte eine Gruppe von e - jin dem jedoch nur Prinzipien Auffassung, dass die Atoxnhilfe kannt wurde. Anch fünf neue _ 

31 Zuschauern hn Stadion fabncD-l“ 31 65 ezacutet, eme der Zusammenarbeit und nicht der USA für Aegypten keine Ge- Fregatten für die griechische l .Z~ 

30 schwenkend und mit 'Parolen ® anze Re ~l V( |” | ,I1 ~^ er ^ lte Einzelheiten festgelcgt werden, fahr darstellt, wenn eine ausrei- Kriegsmarine sollen aus USA . 


LINKSGERICHTETE 

■ 

CHILENEN' AUS' 


DAS WEITER 

Heiter, steigende Luftfeucbtig- 


Temperaturen — Jerusalem 
14—24. Tel Aviv 17—26. Haifa 
17—25. Golanhöhen 15—20. Ti- 
berias 18—31, Naharia 18—27, 
Lod 16—27, Beer Schewa 16— 


* ( 


q Jebnda' ' 

ä^kabi Petach Tikwa 
(rpoel Jerusalem 
poel Tel Aviv : 

[ i poel Chedera 
yikoah Rämat Gan 

rikkabi Haifa 

, - A-UGA 
lg nippe: Hapoel 1 


Jai Tel Aviv 30 g^gen die Militärjunta in Qn- Rev ^~ Von israelischer Seite wird al- chende und umfassende Kon- geliefert werden. 

jpod Haifa . 30 le. Jeder 60. Zuschaoer im Sta- *» “ Proade nten Sal- ]es getan- ^ deo präsenten ao]lc gewährleistet ist. Befrcm- _ _L™' „ r << ", a / Lc- - 

^poel Beer Schewa 29 dion war ein Polizist. . »*dor Allende nac h Rns riand ^ „5^^ herzlicher nnd dend war allerdings, dass die * Jefcaterfm Fnrtzewa, die 30. Ejlat M—37 und Westsmai 

ej Jebnda ' 28 Gesten am dritten. Spieltag geBobea waren, sns-Bnem Lau- frenndlicherWeiseznempfangen Vereinigten Staaten Israel nicht Knltormmfalerm d. Sowjetunion, * Qraa. 

^Jtabi Petach Tikwa 27 besiegte Holland überlegen die d* anszaweisen . ^ _ und seine Leistungen für Israel vorher über diese Seite ihrer fcann ,hl * Kandidatur für den ^^ — _ 

rpoel Jerusalem .26 schwache Mannschaft von Uro- Es handelt sich dabei meistens entsprechend zu würdigen. Besprechungen mit Aegypten in- Obersten Sowjet wieder präsen- I 

poel Tel Aviv . 25 gnay, die 1930 und 1950 die Um kommunistische Studenten, fr diesem Zusammenhang ist formiert haben. Sicher werden deren tand damit auch Minister I 

i poel Chedera 25 Weltmeisterschaft gewonnen die allerdings weit Maker orien- darauf* hixuuweisen, auch die israelischen Vertreter in den bleiben), nachdem Parteichef I Ulfllf l £ rn 

Jfkoah Ramat Gan 24 hatte, 2:0. Schweden und Bul- tiert sind, als es JKommnni- das Kommotriqoe USA-Aegyp- Besprechungen mit Nixon zusätz- Leonid Breschnew «ihr vereie- I TeL-AVIV^JAFU 

"ikkabi Haifa 23 garien -schieden torios, obwohl sten ta Chile sein .können. Da- ^ $$r über Prinzipien spricht liehe Aufklärungen verlangen, ben hat* 1 , wie gut informierte I 

- A-UGA die Bulgaren ihrem Gegner weit- za kommen Kreise der cbÜeni- und noch keine Einzelheiten fest- Kreise in Moskau erklärten. E P« P a — Q *? *T 117 

nippe: Hapoel Akko aus überlegen gewesen * waren, sehen Sozialisten, die. Ge danke n- legt. Auch die umstrittene Fra- Es wird angenommen, dass Furtzewa hatte sich ein Sommer- | 

Ahrschcraiich in die Na- Der sebwedisdie Torwart Hell- gangen ünhängeu, die der So- ge der BereitsfeDm^ eines Atom- Nixon noch Israel die Bereif- haus bauen lassen, dass 150.000 I | O Q 

ga aufsleigen. Der Verein ström rettete sein Team vor wjetzniion äussent verdächtig meücrs for Stromerzeugung ist steDmxg eines Atommeilers vor-jDoTlar kostete und war deshalb J ± y 

"ait 43 Punkten in erster einer Niederlage." . . . Vorkommen. nur prinadpieU festgelegt. Die schlagen wird. lBch»rf anöaoriff« worden. 

■ _ ■ ■ mW 


ia»-3*3K*^n 

TEL-AVIV-JAF0 


P.P. 


D ? *T tP 


139 
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NACH DEM ANSCHLAG 
IN SC HAM IR 

Der terroristische* .Anschlag in 
Scfiamir wird von allen Zeitun¬ 
gen in ihren Leitartikeln behan¬ 
delt. und sie fordern hartes Vor¬ 
gehen gegen die Terroristen und 
ihre Führer. 

Jerusalem Post weist darauf 
hin. dass die Terroristen in den 
letzten beiden Monaten 46 is¬ 
raelische Bürger ermordeten. 
Dieser Preis ist höher als der. 
den wir beim ganzen Abnüt- 
zungskriec an der syrischen 
Grenze zahlten. Dieser Zustand 
ist unerträglich, und es hat sich 
gezeigt, dass die libanesische Re¬ 
gierung nicht imstande ist. die 
Tenoristen in ibrem Lande un¬ 
ter ihre Kontrolle zu bringen. 
Anscheinend waren auch die Ab- 
wehrvorrichtungen nicht aus¬ 
reichend. Die Terroristen müs¬ 
sen mit Stumpf und Stiel aus- 
gerotlet werden, und wenn man 
ihnen weiter gestattet, ihr Mord¬ 
handwerk zu betreiben, dann 
wird die Stabilität im Nahen 
Osten gefährdet werden, um die 
man sich heute so sehr bemüht. 

Al Hamiscbmar lobt die Or¬ 
ganisation der Abwehr im Kib¬ 
buz Scham ir. Diese Organisation 
funktionierte so gut, dass die 
Mitglieder des Ortes aus eige¬ 
nen Kräften mit den Terrori¬ 
sten fertig werden konnten. 
Nach Meinung der Zeitung muss 
jede Siedlung imstande sein, mit 
Angreifern fertig zu werden, 
indem ihr Waffen zur Verfügung 
stehen und seine Mitglieder im 
Waffengebrauch geübt werden. 
Anscheinend haben die Perso¬ 
nen. die für Menscheo und Ei¬ 
gentum rm Lande verantwortlich 
sind, diese Erkenntnis noch nicht, 
gewonnen. 

Haarez meint, dass'.die Ter¬ 
roristen einen gewissen Erfolg 
hatten, indem sie von der Gren¬ 
ze bis zu einem dicht besiedel¬ 
ten Gebiet Vordringen konnten. 
Die Frage taucht auf, ob alle 
Massnahmen ergriffen wurden, 
um die Aktionen der Terroristen 
von vornherein unmöglich zu 


Staat in Zukunft als Basis für 
terroristische Aktionen ausnut¬ 
zen wollen. Hier handelt es sich 

um die Ausgeburt eines wilden 
Fanatismus, der sich unter kei¬ 
nen Umständen mit der Exi¬ 
stenz Israels abfinden wilL 

Dawar ist der Ansicht dass 
die Terroristen eine dramatisch 
aufgezogene Aktion durchfüh¬ 
ren wollten, um möglichst viel 
Publizität in der Welt zu er¬ 
langen. Sie waren auch der Mei¬ 
nung. dass Israels Reaktion wah¬ 
rend des Nixon-Besuches sehr 
zurückhaltend sein würde. Aber 
die Terroristen täuschten sich, 
und die Behörden Israels müs¬ 
sen einen unbarmherzigen 
Kampf gegen die Terroristen 
führen. 

Hazofe fordert die Regierung 
auf. die Beobachtung der Ter- 
retfbanden zu verstärken und al¬ 
les zu tun. damit sie abgefan- 
gen werden können, bevor sie 
zu besiedelten Orten gelangen. 
Je mehr Terroristen bei solchen 
Anschlägen umkommen, je ge¬ 
ringer wird die Zahl derjenigen 
werden, die sich auf solche 
Selbstmordakt ionen einlassen 
wollen. 

Schcarim fragt, warum die 
Zentralen der Terroristen nicht 
völlig ausgerottet werden und 
warum man nicht gegen ihre 
Kommandozemralen in Beirut 
und anderen Städten des Nahen 
Ostens vorgeh L Die Zeitung be¬ 
klagt sich, dass die Terroristen 
sich im Libanon frei bewegen 
können, dort ihre Pressekonfe¬ 
renzen organisieren and unge¬ 
stört weitere Mordaktionen pla¬ 
nen können. Es ist eine drasti¬ 
sche Aktion erforderlich, um den 
Zentralen, den Lagern und den 
Ausbildungsstäuen der Mörder 
ein Ende zu bereiten. Dies ist 
der einzige Weg, um Unglücke 
zu vermeiden, 

Hamotfia erklärt, dass wir 
anlässlich des Ueberfalles in 
Schamir uns mit dem Palästi- 
neserproblem befassen n. es nicht 
missachten sollen. Aber eine Lö¬ 
sung ist in weiter Feme, so¬ 
lange die Palästinenser in der 


Mehrwertsteuer wird mit Energie vorbereitet 


Med ro® 



»Li 


Der neue Finanzminister Je-| in der neuen Wirtschaftskomnue- 
hoschna Rabinowltz hat die Be- sion des Maarach erörtert wer- 

amten seines Ministeriums an- den müssen, da der Generalse- 
gewiesen, die Vorbereitungen kretar der Histadrut, Jerucham 
der Einführung der Mehrwert-: Mesche sich mehrfach enfcschfe¬ 


ste uer mit Energie fortzusetzen. 

Im Moment werden Berechnun¬ 
gen angesiellt. welche Folgen¬ 


den gegen die Mehrwertsteuer 

■ 

ausgesprochen hat und gegen die 
Einführung dieser Steuer mit al- 


die Einführung dieser Steuer fürr len Mitteln kämpfen will, 
die Preisentwicklung haben | Vertreter der Auditoren, die 
wird. Kreise des Finanzminrste-r mif dem Leiter der Staatsemnah- 
riums rechnen damit, da*s eine! men. Mosche Neudörfer, zusam- 


M ehrwert st euer von die 

Preise inn in die Höhe trei¬ 
ben wird. Dabei will das Finanz¬ 
ministerium die heute in Kraft 
befindliche Kaufeteuer nicht 
gänzlich aufheben. sondern die¬ 
se nur in gewissem Masse ver¬ 
ringern. 

Innerhalb von zwei Monalen 
will das Finanzministerium den 
Gesetzentwurf über die Mehr¬ 
wertsteuer der Knesset zur Ver¬ 
abschiedung zufeiten. Die Ent¬ 
scheidung über die Höhe der 
Steuer soll erst im letzten Mo¬ 
ment fallen und ist von politi¬ 
schen Erwägungen abhängig. 

Der ganze Komplex wird noch 


mentrafen, übten an der Art 
der Vorbereitung der neuen 


und 

klärten, dass die ins Auge 

fassten Bestimmungen nicht die 
praktischen Notwendigkeiten der 
Wirtschaft berücksichtigen. Vor 

allem wiesen sie darauf hin, dass 
der provisorische Entwurf des 
Gesetzes nicht auf die üblichen 
Verkäufe auf Kredit Rücksicht 

nimmt. 

In allen Ländern, in denen 

die Mehrwertsteuer ein geführt 

wurde, gab es hi der ersten Zeit 
grosse Schwierigkeiten, die erst 


Pensionsalter soll 

erhoeht werden 

In der Arbeitskommission der 
Knesset wird eine Gesetzsevorla- 
ge von MdK Dr. J. Bea-Meir 
erörtert, in der vorgeschlagen 
wird, bei Eltern von Gefallenen, 
die bereits das 65. Lebensjahr 
erreicht haben, eine Ausnahme 
zu machen und ihnen die Fort¬ 
setzung ihrer Arbeit bis zum 70. 
Lebensjahr zu gestatten. Eine 
Bestimmung dieser Art fct bis¬ 
her nur bei den Staatsangestell¬ 
ten in Kraft. 


Wohnungszuieilung an fange Ehepaare 

■ 

nach neuen Gesichtspunkten 


J unverheiratete Ehepaare 
sollen in Zukunft vom Wohn- 
bauministerium nicht mehr 
durch Zuteilung von Wohn- 
raum, sondern nur noch durch 
finanzielle Beihilfe in Form von 
Hypotheken unterstützt werden. 
Das Ministerium wird aber da¬ 
für Sorge tragen, dass den jun¬ 
gen Paaren genügend Wohn- 
raum zur Auswahl stehL 

Dieses revolutionäre Pro¬ 
gramm des neuen Wohnbaumi- 
nisters Abraham Ofer stebt der¬ 
zeit zur Beratung. Veranlassung 
zur Änderung der bisherigen 
Methode gab zweifellos die Tat¬ 
sache, dass verschiedene Bewer¬ 
ber die ihnen zustehenden Rech¬ 
te in ungerechtfertigter Weise 
ausgenutzt haben. Es sind Falle 
bekanntgeworden, in denen die 
Fragebogen von Bewerbern, die 
keineswegs einer ministeriellen 
Beihilfe bedurften, unwahre An¬ 
gaben enthielten. So kam es 
bisweilen zu recht absurden Zu¬ 
weisungen von Wohnratun. Das 


Wohnbauminfeterinm hat ange¬ 
kündigt, dass sie die Angaben 
jener Bewerber, die anf diese 
Weise Wohnungen erhielten, 
nochmals überprüfen und im 
Falle einer eindeutigen Fragen- 
bogenfahehung 
men ergreifen wird. 

Mit der Änderung der För- 


nach Monaten Überwunden wer¬ 
den konnten. Auch bei uns wird 

es «liebliche Komplikationen 
geben, aber das Fjoanzministe- 
rizau hält an dieser Steuer fest 
well es in ihr eines der wichtig¬ 
sten. Mittel zur Abschöpfung von 
Gelder aus dem Publikum und 
zur Bekämpfung der weiteren 
Ausbreitung der Inflation sicht 
Jehoschna Woschtschina, Mit¬ 
glied des geschäftsführenden 
Ausschusses der Histadrut (Acb- 
dut Awoda), reagierte scharf auf 
die Vorbereitungen zur baldigen 
Einführung der Mehrwertsteu¬ 
er . Woschtschina berief .sieb dar¬ 
auf, dass die Regierung verspro¬ 
chen habe, in diesem Jahre keine 
neuen Steuern einzuführen. Ge¬ 
stützt auf dieses Versprechen 
habe die Histadrut eine von 
Zurückhaltung betonte Lohnpo¬ 
litik betrieben. Wenn der Staat 
in der heutigen inflationären 
Entwicklung die Mehrwertsteu¬ 
er einfühzt, so werden dadurch 
die Preise nur noch mehr in 


den kann. Eine lange Reihe 
lebenswichtigen Artikeln r 

notwendigerweise, durch Eie 
rang dieser Steuer verteuert 


derungsmethode soll eine Neu- j Höhe getrieben werden, 
festlegung der Kriterien für die i Meinung von Woscbtscfri- 


RewQligung der Hypotheken 
verbunden werden. Es ist an eia 
neues Punktesystem gedacht, dass 
weitaus mehr als bisher die so¬ 
ziale Situation der Antragsteller 
berücksichtigt. Ziel der Reform 
Ist letzücb. dass jedes junge 
Paar sich selbst die Wohnung 
sucht, die seiner wirtschaftlichen 
Lage und der Grösse seiner Fa¬ 
milie angepasst ist. Aas diesem 
Grunde legt das Wobnbaummi¬ 
sten um grossen Wert darauf, 
da« stets genügend Wohnungen 
in verschiedenen Grössen und 
zn unterschiedlichen Preisen zur 
Verfügung stehen. 


na kann der Staat die für ihn 
erforderlichen Mittel durch eine 
gerechte Verteilung der Lasten 

erreichen, während die Mehr- 

• • 

weitsteuer, die breiteste Schich¬ 
ten trifft, keineswegs als gerech¬ 
tes Instrument der staatlichen 


Schmerzliche 

Eingriffe stad 

unvermeidlich 

Der Generaldirektor der 1 - 
Leumi, Ernst J. Japbet, erk ' 
in einem Interview nut det 
tung JcdSot Achtum - 
schmerzliche Eingriffe in - 
Wirtschaft für notwendig. .. 
seiner Auffassung ist. es c 
derlicb, auch das Tempo le . 
wichtiger Bauten za veria - 
men. Er empfiehlt weiter 
Einführung einer einmaliger 
pitalsabgabe* ferner sollte „. 
Bindung des Einkommens 
den Index aufgehoben we;.. 
Auch weitgehende Abfcühfr 
massnahmen in unserer V 
schaft werden nach seiner 
nong keine Depression b 
führen. Die Zahlungsmon 
Lande bezeichnet» Japbe 
got Nach seiner Auffassur 
die Abwertung lcemeswef 
geeignete Heilmittel für die ' 
schaft Israels, und Bemüh 
mn Bessernngen der Stti 
sollten io anderer Ricbtno 


machen. Hierbei erinnert die Zri-! Liquidierung Israels die einzige 


tung daran, dass die Armee die 
Siedlungen des Emek Bet Sctae- 
an und des Emek Hayarden ge¬ 
gen Angriffe effektiv sichern 
konnte. Unsere Sicherheicskräf- 
te müssen alle Erfindungsgaben 
walten lassen, um die Grenze 
zu verteidigen. Jm übrigen zeigt 
der Anschlag der Terroristen, 
dass sie einen palästinensischen 


■ 

Breitere Oiimemgliederung 
durch Entflechtungsabkommen 


Finanzpolitik angesprochen wer- ternommen werden. 

FEBDSE8-PR0GRAMM-V0RSCHAU 


Der israelische Staat konnte 
zerstört werden und nun wieder¬ 
um erstehen — wenn aber die 
jüdische Nation untergeht, kann 
sie niemand erneut aufbanen. 
Mit diesen Worten wandte sich 


den Bestand des Jüdischen Staa¬ 
tes tun werde. 

Dayajj bezeichne!« die erlang¬ 
ten Übereinkünfte über die Ent¬ 
flechtung der Streitkräfte an der 
ägyptischen und an der syrischen 


Mosche Duyan im New Yorker ] Front als Grundlage des israeli 


Wa Udorf Asforia-Hotei an 750 
jüdische Millionäre, für den Be¬ 
stand der jüdischen Nation zu 
sorgen, während Israel alles für 


Oiim brachte» 185 Mia. Dollar ins Land 

Wie der Eingiiederungsmini - 1 dieser Ne nein wände rer haben 
ster Schlomo Rosen bekannt- ausdrücklich erklärt, dass sie 
gab. besieht fast die Hälfte al- mit ihrem neuen Leben zufrie- 
ler Arbeitskräfte, die im ver-j den sind und im Lande bleiben 
gangenen Jahr in die israelische 


Westufer-Nofabeln beraten ueber 

Denkschrift an Nixen 


Lösung sehen. 

Omer empfiehlt, dem Kibbuz 
Scfiamir für sein beispielgeben¬ 
des Vorgehen eine besondere 
Auszeichnung zu verleihen. Die¬ 
se Auszeichnung sollen dann al¬ 
le anderen Siedlungen bekom¬ 
men, denen es gelingt, den Ter¬ 
roristen ihr Handwerk iinmüg- 1 S- UBC ™. ,n ": c 
lieh za machen. Wirtschaft emsegl.edert WUT- 

den, aus Neuem Wanderern. Die¬ 
se vermehrten das B rullo-So¬ 
zial produkt um 25?fc. I 

Die Einwanderer brachten tmj 
Jahre 1973 eine Somme vonj 
185 Millionen Dollar ins Land.* 

Die Notabein des Westufer -1 hänger der haschend tischen Mo- j Diese Summe entspricht dem} 
gebietes sind sich noeb nicht narebie auf jede nur denkbjre i ® etra B * n ausländischer Wäh-j 
darüber einig geworden, welche j W eise zu vergrössem. Einer derj™ 1 ®. der für die Bereitstell ungj 

Nom bei u. der sich vor einiger J v ^ n Wohora um nnd wirischafr- 
Zeit nach Kairo begeben undj 1 «*» Grundlage für die Neu- 
idort gegen Husseins Monarchie Jcinwanderer erforderlich ist. 
ten sollen. Einige von ihnen j geäussert hatte, wurde zu einem 1 Während der vergangenen zwei 
wollen dafür cinireien, dass djs[ klärenden Gespräch nach Am- j Jahre kamen etwa 110 000 Em¬ 
ma n eingeladen; nach seiner j Wanderer nach Israel. Heute ha- 
Rückkebr vertrat er aber weiter- j ben 93^ von diesen einen Är¬ 


schen Existenzkampfes. Auf die¬ 
ser Grundlage kann Israel nun 
weilaus umfassendere Program¬ 
me zur Eingliederung neuer Ein- 


den sind und 
möchten. 


Wanderer aasarbeiten und durch¬ 
führen. Dass es zu dieser Grund¬ 
lage gekommen ist, bezeiebnete 
Dayan als ein besonderes Ver¬ 
dienst des Präsidenten Nixon, 
der Israel durch grosszugige mi¬ 
litärische und wirtschaftliche 
Hilfe half, die arabischen Ver- 
nicbtungsplane vom Staat Israel 
abzuwenden. 

Über seine Znkunftspl&ne be¬ 
fragt, an wartete Dayan, dass er 
keinerlei vorgefasste Pläne habe. 

Von den 750 Millionären, die 
den früheren Verteidigungsmini¬ 
ster zu einem Abendessen einge¬ 
laden hatten, hatte jeder Bonds 
ro Höbe von 25 000 Dollar and 
mehr erworben. 


Forderungen sie dem amerika¬ 
nischen Präsidenten Nixon bei 
seinem Israel-Besuch unterbrei- 


Westufergebiet an Jordanien zu-] 
rückgegeben wird, während an¬ 
dere die Bildung eines Paläsri- 

ncnscrsiaaies auf diesem Ge¬ 
biet fordern wollen. Grundsätz¬ 
liche Übereinkunft besteht jeden¬ 
falls zwischen den Vertretern 
der Frauen verbände, der Han¬ 
delsunternehmen und der freien 
Berufe, dass die Gelegenheit des] 
Nixon-Besuchs zur Überrei¬ 
chung einer Denkschrift ausge- 
nutzt werden soll. 

Jordanien verfolgt die Diskus¬ 
sen mit regem Interesse und 
sucht die Einflusskraft der An¬ 


ilin seinen früheren Standpunkt. 


beiisplatz und 90% eine feste 
Wohnung gefunden. Etwa 75% 


Hotel 6ALE HINDERET 


MONTAG: 

17.32 Unterhaltung und Hob¬ 
bies; 

18.00 ,,Puppen': 

20.00 „Rembrandf, zweite 
Folge der Kunstserie mit Kea- 
neth Clark; 

21.00 Unterhai tun gsprog r a mm 

— mit Dudn Do tan; 

21.40 „Singvögel* — Film 

über seltene Vögel fa BrasOen 
nnd England; 

22.30 Camion: „Eine Gruppe 
von Adlern”; 

DIENSTAGS 

v J7-42 „Aspen” — Dokumen¬ 
tarfilm über die Stadt der Fe- 
stivaJe in. USA; * 

■ 18.10 Knrzfüm mi t- Char¬ 
lie Chaplin; 

18.20 Meine Freunde in cfcr 
Weit — Australien; 

20.25 Fassten Wettspiele am 
den WM-Pokal 1974: Schottland 
—Brasilien; 

22.15 Brennpunkt; 

22.30 Tagesbericht über die 
F ussbaß -Weltmeisterschaft 1974. 
MITTWOCH: o 

17.32 Kinderiiederfestival; 

18-20 Gezeichnete Filme; 

20.25 Fussbaüwettspiele um 

den WM-Pokal — Argentinien 

— Italien; 

22.15 TV-Fflm „Der Mann 
ans Virginen"; 


DONNERSTAG» 


17.32 
17.40 Daktari; 

20.00 Magazin für aQt 

21.00 „Kawai f ünf . 

mP.O.B. Honolulu 1”; 

21.50 „Kopfwäsche” — 
mor und Satire; 

22.30 Spiel der Wocf 
Sportschau; 

FREITAG: 

15.00 „Vater, Mutter um 
(Wiederholung); 

21.50 „Der junge Frt 
„Film über einen y 
Mann, der wegen mang 

Erziehung auf Abwege ge 

■ 

SCHABBAT: 

10.00 Unterhaltengsprog 
für Kinder; 

10*30 „Der schwarze 2 


!"m 


rer 

" • 

10.55 Eisknns tfafarenj 

11.45 „Vater, Mutter 
wir": „Der Zoo"; 

203.5 FussbaiiwettspieT 
den WM-Pokal 1974: BB ' 
DDR. 

22.15 Uebergang vom S 
bat zum Wochentag; 

22.45 Ironside; 

23.40 Sportschau plus B ” 
über die FossbaU-Weltm " 
schaft 1974. 


•'f 


® THE ISRAEL 
PHILHARM0NIC 
ORCHESTRA 


erfahrene REZEPTION-Angestellte 

und 

NACHTBUCHHALTER (N.CJC—Maschine) 
Bewerbungen an POB 90, TTberias 


WOCHEN-KONZERT 
KALENDER 



ABONNEMENTKONZERT Nr. 11 

Di rigent : ZUBIN MEHTA 

TEL-'' 1TZHAK per LMAN, Violine 


Ein sowjetischer Bürger, Prof. 

Alexander Nikolokin. ist seines j 36 Jndeü aus Moskau, Tiflis 
Amtes im sowjetischen Instituts und anderen Städten haben an- 
für Wellliteratur enthoben wor-jlbssüch des 4. Jahrestages des 
den. Er hatte Vorträge gegen \ ersten Leningradcr Prozessea in 
Pornographie gehalten und Ar-j^- en i n S ra< l a e *° en zweitägigen 
tikel gegen Schundliteratur ver-l Hungerstreik proklamiert, 
öffendicht. Als er aus Amerika 
ion einer Reise zurückkehrte, 
waren in seinem Koffer zahl¬ 
reiche pornographische Bücher 
entdeckt worden. 


i 

i 


i 

i 


In tiefer Trauer geben wir Nachricht vom Ableben 
meiner lieben Frau, unserer herzensguten Mutter, Schwester 

SELMA KAMIL 

geb. Rosenrauch 

Siret — Haifa ^ 

Die Beerdigung bat bereits ajn 14. Jddj 1974 statt- 
gefunden. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
LEON, Gatte, 

SCHOSCHANA, Tochter. 

DAVID. Sohn . 

RIKA, MARTHA fPurisj. 5dn?cstcru 

S 1 GU (Odessa), Bruder 

und alle Familienangehörigen 


ANZEIGEN 

Philipp der Fachmann: 
fe gebrauchte Möbel, Frigidaire, 
Televisionsgeräte, Erbschaften, 
Antiquitäten. Telefon 876718: 
abends: 873223. 

• Phflipp-Hakone. kauft Möbel 

Antiquitäten, Frigidalre, Nach^ 
iässe. 864938. abends: 876852. 

HAIFA 

• Soeben cingetroffen! 20 ge¬ 
brauchte deutsche Klaviere -nit 
1P Jahre Garantie. Abileah Pia- [■ 

,no> i A. Sawudy). Schmarjafcujl 
[ Lew iiüir. 6 , Haifa, Tel 644339. 


SYMPHONIEORCHESTER 

JERUSALEM 

SENDEBEHOERDE 

Chefdirigent und musikalischer Berater LUKAS FOSS 

Abonnementkonzert — zweite Serie 

„PORTRAIT EINES KOMPONISTEN” 

BEETHOVEN-MARATHON 

■ 

Dirigent: LUKAS FOSS 

■ 

^ Solo-Stucke Je Blasmusik Jt Kammerznuszk Je 
Je Symphonische Musik Je Die Nemue Symphonie Je 
Es wirken mit; Lukas Fass, Uzi Wiesel Carmen Or, 
Bibiana Goldcn thai» Mira Zakkni, Afi Etzhm» C BI° 
Grossmeyer, Menasse Hadjes» Tel Avfv-QnartetL 

Tel Aviv Phüharmo&ifrdwr u.vjn* 
DIENSTAG, 18* JUNL 18—23.99 Uhr 9 
JERUSALEM THEATER 

Öffenlliche General probet Montag 17^ Jerusalem Theater 
Karten; An der Theaerbaase und in den Büros Cahana 
und Ben-Naim. 

Für die Generalprobe Ermässignng für Studenten an der 
Kasse der Slude men Vereinigung. 





Mann Auditorium 

3 — heute abdL, Id. 6 . 

4 — Montag, 17.9. 

5 — M. Schabbat, 22 . 6 . 
JERUSALEM, 

Bmjane Ha Wa 

S*™ I — Donneratag, 27.6. 
HAIFA, 

Häfiffl Anditorhnn 

ABONNEMENT¬ 
KONZERT Nr. 10 

1 — Dienstag, 18.6. 

2 — Mittwoch, 19.6. 
Serie 3 — Donnerstag, 20 . 6 . 

TEL-AV1V, 

Mann AwtitorSmn 
Serie 6 — Sonntag, 23.6. 
Serie . 7— Montag, 34.6. 

DIESES KONZERT 
BEGINNT UM 9.90 UHR 
ABENDS 

(Volks« 8 — Dienstag, 25.6. 


_ i 


Programm: 

LlGETj — ^Lontano” 

CAus der Fer 
VIEUXTEMPS ^ Kooc 

Nr. 4 in d-MoD für Vio 
und Orchester 
ELGAR — Symphonie N: 
in As-Dur 


Programm? 

MOZART 


Sympht 


Nr. 39 in EsDnr, K. 
BERg — Konzert für 

Violine und Orchester 

TSCHACKOWSKV — 
_Symphonie Nr. 4 in f-h 

ZUR BEACHTUNG: Laufende Auskunft in bezug ; 
. Konzert - Daten der gleichen Woche, durch < 
automatischen ■ IPO-Sekrelariaiddicnst täglich n 

3.00 Uhr nachm, erhältlich: TeL (03) 28 $104. 


ALLE ABONNE MENTKON ZERTE BEGINNEN 

UM 8^0 UHR ABENDS I 
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Abschied vom fiermoii'Gipfel 

am 



* 


^iib.idi vom Amt des Znhal- 
schers telefonisch gefragt 
\de, ob-ich äh ein « 1 Besich- 
U ligsfahrt auf ; den Hermoo- 
;^fel teil nehmen will, antwor- 
icb erst m h .Ja" und dann 
i 'ito ich nach: Ich kenne das 
f^f^mon-Massiv einigermassen. 

'^rar fcb die drei im Jom 
, _ L> Hir-Krieg eroberten syrischen 

- .mon-Stelltuigeo noch nicht 
j cht hatte, und wusste also, 
/" 1 dies eine Sosserst beschwer- 
’ ‘N ,: Fahn werden würde. Die 

v che Artillerie durfte der Mir 

? ^Korrespondenten wegen wohl 
4 - ja die Waffenruhe verletzen, 
L-i man wind-das letzte und 
■ .i lange Stück des Zufahrt»* 

■s in einem Schützenpanzer 
• ; cklegen müssen« Erfahnzngs- 

c iss ist das alles andere als 
cm. Ganz abgesehen da- 
■- ist das HernmUettera in 
fahr 2.800 Meiern Höhe 
. nicht gerade -ehi Vergnil- 
: Offen gestanden . wusste 
-rlamals gar nicht» wie recht 
„ 'jonrt all dies**\ Bedenken 
'-'.'. aber ich wl, ganz einfach 
bequem, um noch einmal das 
^ v des Zahal-Sprechcrs anzu- 
, “ . und meine Zusage zurüefc- 
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dem Jom Kippur-Krieg, aber 
während des syrischen Zermür- 
bungskrieges gebaut wurde. 
Dieser Fahrweg, der unter stän¬ 
digem syrischen Artilleriefeuer 
angelegt wurde, stellt an die 
Fahrkunst der JZelda”-Fahrer 
die höchsten Ansprüche, aber 
ebenso hoch sind die Ansprü¬ 
che an die . Strapazierfähigkeit 

\ der mitfahrenden Milftärkonres- 
pondehtea. Die Eide wurde 

nämlich von unzäh liehen Pan- 

zerketieu zu feinstem Staub zer¬ 
mahlen und jedes Fahrzeug 
zieht eine riesige Staubwolke 
hinter sich. Dieser Staub hat 
aber den grossen Nachteil, rfa« 
er meistens das Fahrzeug ein¬ 
holt und sich langsam aber si¬ 
cher überall ansetzt. Nach we¬ 
nigen Minuten sahen die Ge¬ 
sichter meiner Kollegen aus wie 
die schwarz und braun bemal¬ 
ten Totenmasken wilder India¬ 
nerstämme. Das Brunn stammt 
vom Staub und das Schwarz 
vom Auspuffgas. Aus den Ge¬ 
sichtem der anderen schloss ich 


— ... 

Granaten schon von weitem er¬ 
kennbar sind. Munitionskislen, 
Teile von Panzecketien und Ue- 
berreste von Drahtverhauen ge¬ 
ben der Gegend das unverkenn¬ 
bare Aussehen des Schlachtfel¬ 
des. 


, 0 .. w , t. V D1E terrokisixnplage 

und Kusschicht, welche ades be» 

deckt, ist nicht ficrade appctit-[ ( Machen wfr SchwarMn 

anregend und die meisten von 


Oben auf dem Hermen-Gipfel 
herrscht reges Treiben. Genau 
genommen ist der Gipfel selbst 
nur einer der drei Eckpunkte 
eines kleinen Hochplateaus, auf 
weichem sich unsere Stellung be¬ 
findet. . Wir werden vom Kom¬ 
mandanten der Steifung empfan¬ 
gen und nach einer kurzen Er¬ 
klärung fuhrt er uns von Stel¬ 
lung zu Stellung. Obzwar kein 
besonders klarer Tag war und 
man mit freiem Auge die Häu¬ 
ser von Damaskus nur schwer 
erkennen konnte, so lag die 
Stadt selbst doch vor uns — oder 
richtiger gesagt: unter uns — 
wie auf einem Präsentierteller. 
Man ist erstaunt, wieviel Kampf- 
fahrzeuge auf diesem kleinen 
Plateau Platz haben oder ge- 


uns geben nach 
Versuch auf. 


einem kurten 
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' ganze begann allerdings 
bequem. Wir flogen nära- 
*'"*^!H^on Td-Aviy zunächst ein¬ 
rach Norden und der Flug 

v^mschhesslich Landung — 

.f ereignislos» obzwar uns 
°ilot vor dem Start warne¬ 
nd sagte, die Landepiste 
esonders kurz, wir müssen 
. iah er gut ansefjn allen, und 
1 \f vorbereitet; sein, dass er 
ler Landung stark würde 
->en müssen. Ich muss mich 
~ ' r sehr stark angeschnallt ha- 
.,_V : Jcnn ich spürte vom Brem- 
nichts. Nach der Laar 
in Machanann wurden wir 
p. einem Touristen-Autobus 

lusserst bequeme Art bis 
Gefecbtsstand des zustän- 
. Verbau dskommandanten ge- 

l‘:L Dort erhielten - wir von 

• ■ ■ • 

unwahrscheinlich blonden 
‘ * L t eine kurze Erklärung und 
begann die eigentliche Bo- 
. "jungsfahrL 

wurden — wie ich vor- 
. sehen hatte — in zwei 
aenpanzer verfrachtet, wel- 
. n unserer Armee — aus 
" unbekannten Gründen 
en Namen „Zelda” hören, 
teopanzer sind begreifli- 
eise nicht für die Bcquem- 
- -it von Militärkoirespon- 
i gebaut und schon gar 
- wenn diese Korrespon- 
: “l in bellen Scharen auf- 
■ - r tu. Das Resultat war, dass 
" leisten von uns auf dem 
k der beiden „Zeldas 

mussten. Der Rest 

■ 

lB. der Schreiber dieser 
— standen auf den Bän^ 
‘.?-m Inneren des Panzers, 
k. 'Ji nmindest über, das Ver- 
Schützenpanzers hin- 
en zu können. Jeder von 
»suchte, irgendwo und ir- 
ie mit Händen und Füs- 
inen einigermassen sicher 
Halt zu finden, aber zu- 
: fuhren wir auf dem as- 
:rten Teif unserer Hi 
trasse und da störten uns 
ich nur die Auspuffgase 
chfitzenpanzers,. Die „Zel- 
iat nämlich den Motor 
neben dem Fahrer, und 
iuspuffrohr geht zunächst 
oben, um über dem Vor¬ 
ort einem doppelten Knie 
4 nach unten geführt zu 
a. In diesem Knie befin- 
db eine — allerdings ver- 
sbare — Oeffnung. Dm 
otorenleistung zu vergrös- 
fähren diese Schützenpän- 
i schwierigem Gelände, 

ad diese Oeffnung im 
des Auspuffrohres nicht 
Jossen isL Das heisst sü¬ 
ss jeder, desen Kopf über 
'erdeck des Panzers her- 
1, je nach Windrichtung 

V us paff gase ein — oder 

neu 

Gegend war zunächst von 

*a Besichtigungsfahrten 
ol Wir passierten die Tal- 

i des Skilifts, dann dessen 

atioo und schliesslich sa*] 

tir von weitem onsere ur- 
Sliche Hermon-Siellung. 

etzten aber unseren Weg 
m4 kamen zu jenero Teil 

f trecke, welcher zwar nach 


darauf, dass meines wohl kaum nauen wieviel Kampffafarzeuge 
weniger furchterregend ausse-, den Weg zur Gipfelstellung pas¬ 
sieren konnten. Während unseres 
Rundganges können wir beob¬ 
achten, wie ein Bergepanzer den 


te. Aber — so fügte unser Be¬ 
gleiter hinzu — wir werden vor 
der Räumung alles abtransponie- 
ren, was sich nur transportieren 


hen dürfte. 

■ 

■ 

Wir passierten auf unserer 

Hinfahrt unterhalb des ,.syri- schweren Panzenurm eines Tanks 
sehen Heimons” und der „Ser- aus einer Stellung hebt und zum 
pentinensteUuug** mit der Ab- Abtransport bereithalt. Der Kom- 
9 icht, diese bei der Rückfahrt 1 mandant der GipfelsteDung er- 
za besuchen. Alles — bis auf j zahlt dass dieser Tank infolge 
die Wurst — hat ein Ende fdie eines Kurzschlusses in Brand 
Wurst bat bekanntlich zwei)[geriet und schliesslich explodier¬ 
end schliesslich und endlich 
kamen wir ' am Hermon-Gipfel 
an. Ur*Vwegs schon hatten wir 
in dec .Schließfeldern, die anj 
den Nord- und Osthängen noch' lässt 
immer geblieben sind, zahlreiche 
mehr oder weniger kreisrunde 
Löcher gesehen. Diese Locher, 
welche von Granate losch lägen 
stammen, geben den Schneefel- 
dem ein merkwürdiges, Emmen- 
talerkäse-ähuliches Aussehen. Bei 
genauerem - Hinseben merkt man 
auch auf den Geröl Oral den und 
m den Feisstufen die Zeichen 
der Artillerieeinschläge. Je hoher 
man kommt, umso mehr begin¬ 
nen die Spuren des Krieges sicht¬ 
bar zu werden. Wir fahren an ver- 

• 

Jassenen ArtOleriestellusgen vor¬ 
über, welche durch Halden von 
Kartonhülsen der abgeschossenen 


unser Besuch auf dem 
Hennongipfel ist natürlich einj 
„historischer Augenblick'*, denn 
es ist ja voraussichtlich das letz¬ 
te Mat dass wir hier als Mili- 
tärkomspandenien herumgehen 
können: Die Besitzer der mitge- 
brächten Fotoapparate knipsen 
daher wie wild und lassen sich 
von knipsbereiten Kollegen 
fotograSeren, um diesen Ab¬ 
schiedsbesuch za verewigen. Wir 
versuchen auch — ohne rechten 
Erfolg — etwas vom Inhalt , der 
mit gebrachten Pro viantpake te zu 
verzehren, aber die dicke Staub- 


Schliesslich müssen wir uns, 
nolens volcns, von unserem Füh¬ 
rer verabschieden und den Rück¬ 
weg an treten. Die Fahrt bergab 
geht zwar schneller vor sich als 
der Aufstieg, aber sie ist genau 
genommen noch halsbrecheri¬ 
scher ak dieser. Wir besuchen 
noch kurz die Stellung der Ser¬ 
pentinen (2.269 Meter Höbe), 

welche wir im Jom Kippbr-Krieg 
eroberten, und dann setzen wir 
unseren Abstieg fort. In knapp 
anderthalb Stunden erreichen 
wir den Gefecbtsstand des Ver¬ 
bandes and dort versuchen wir 
— wieder ohne besonders gros¬ 
sen Erfolg — die schwarz-brau¬ 
ne Bemalung abzuwaschen. Aber 
.die Zeit drängt, denn wir hat¬ 
ten Schlossen, die Rückfahrt 
über Kunei~~* zu machen nnd 
j unterwegs wollen wir ja doch 
frühstücken, bezw. mittagessen 
oder nachtmahlen. So stellen wir 
unsere ohnedies nicht sehr er¬ 
folgreichen Waschversuche ein. 
besteigen den Autobus nnd tre¬ 
ten die Rückfahrt an. Unterwegs 
machen wir bei einer arabischen 
Restauration Halt und essen ein 
schnelles Mittelding zwischen 
Frühstück-, Mittag, und Abend¬ 
essen. Dann setzen wir unseren 
Weg fort in Richtung Kuneiira. 
Schon von weitem sehen wir 
jene drei berühmten Hügel, wel¬ 
che die Ruinen von Ktmcitra 
in einem Halbkreis gegen Westen 
umgeben. In einem verlassenen 
syrischen Militärlager am Rand 
von Kuneitra hat sich eine Ein¬ 
heit der UNO-Truppe bereits 
Unterkunft geschaffen und die 
peruanischen Soldaten müssen 
natürlich ebenfalls von allen Sei¬ 
ten fotografiert werden. Unter- 


September schwarz**) 

Die einzige Möglichkeit um 
mit der Tenroristesplagc fertig 
zu werden bestehr darin, den 
Vorschlag von Efraim Kkchon 
in dem oben an ge föhnen Artikel 

auszufuhren: für jeden geröteten 1 
Juden mehrere bereis abgsurteil- 
tc Terroristen zu erschiessen. Je¬ 
mand hat diesen Vorschlag zwar I 
als „Kannibalismus'’ bezeichnet:! 

Wenn die A/aber aber mit dem 

Terrorismus aufhören, wird kei¬ 
nem etwas geschehen: was ist da 
„Kannibalisches” daran? Wenn 
wir z. B. in Maalot einige pro¬ 
minente Araber zu den Terrori¬ 
sten mit dem Vorschlag 
schickt 
Kind so und 
erschiessen. so 


Linie 5, aber aus nnr Egged ver- lerdrücker, die Männaer, sterben 
siEndlichen Gründen wurde das also viel früher als die unicr- 
v.Jeder eingestellLVie!leicht köna- drückten Wesen, die Frauen. Die 
te sich Egged dazu äussern. Männer haben an der Front das 
A. Herzberg, Jerusalem Vaterland zu verteidigen und da¬ 
bei tötet sie gelegentlich eine K 11 - 

ALTERSRENTE DES | ^ ® as ab ^ P "? 1 . de “ 

gewaltigen unterschied in J an¬ 
der Lebenserwartung von 


-BITUACH LEUMT 
(NationalVersicherung) 

Sieber wissen das auch die 
massgebenden Stellen; die Ernäh¬ 
rung eines Grossteils der Aliers- 


ren 

Frau und Mann ausreichend be¬ 
gründen. Er liegr in den Wohl¬ 
stands! an dem zwischen 5 und 
10 Jahre. Jedenfalls ist es reine 
Demagogie, den Unterschied 
zwischen Frau und Mann damit 


renienempfänger besteht aus den _ 

Grundoahmngsmineln wie Brot. “ erkJären ’ dass nur dK Frauen 

Milch. Milchprodukten. Mehl. in « ot .. . n ' 


eventuell Butter. Diese jedoch 
wurden durch die Kürzung der 
Subsidien um SO bis 100% er¬ 
höht. und zwar bereits im Ja¬ 
nuar. Erst im Februar entschloss 


Es gibt in Israel leider sehr 
viele Menschen, die in wirklicher 
Not leben und darunter befin¬ 
det sich die Mehrzahl der alten 
Menschen. Die Altersrente von 


für jedes ««* j der '' „Binlach ’ LeöinT. die 1 ^™ 3 ^ L«“™ 1,31 wh .°" 

so v-Kle Araber zu Ahenrente ^zu^icbend zu er-| j1,cht S ere,cht und w,rd durch 
o hätten d. Umer-k^— ..._die Inflation nicht fetter. Die 


handler sicher die Freigabe der 
Kinder erreicht. 

Die Terrorisiert versprachen, 
Israel eine Lektion zu erteilen, 
d. nicht vergessen verden wird: 
Wir erb feiten d. Lektion, hoffent- 


höhen, im März wurde sie dann 
wieder geringfügig gekürzt und 
im April nochmals verkleinert, 
als ob die Lebensmittel preise wie¬ 
der herabgesetzt worden wären. 
Wenn auch vielleicht der grösste 


, . . , jTeil der Alten neben der Al- 

heb ntdninr s.e ra=bt verges-| lePMnle des Biluach Leumi 

«n und aus thr die entsprechen-J noch eine kJeine Rentc 

de Lehre ziehen. 


Richard Deutsch. T.-A. 

■ 

EGGEDS VERSCHLUNGENE 


WEGE 

Eggeds Wege sind wunderlich 
| abe_ mitunter schwur begreiflich. 
Verkehren da in Jerusalem 3 Li¬ 
nien von Anfang bis fast zur 
Endstation auf derselben Strecke, 
(7, 8 und IDl nnd alle drei Li¬ 
nien sind in Betrieb. Aber um 
von der Zentralbusstation nach 
Rechawiah (Ktsen Kajemet, 
Schaare Cbesed. Club Menora) 
zu kommen, muss " lan entweder 
2 Busse nehmen, oüer in Kauf 


müssen oft zwei Personen mit 
IL 600 bis 700 ihren Lebensun¬ 
terhalt bestreiten. Gibt es nieman- 


hiesigen Alterspensionskassea 
stehen vor dem Problem, dass 
die Zab! alter Menschen ständig 
wächst. Sie lösen es. Indem sie 
ihre Leistungen herab setzen und 
niemand stört sie dabei. 

Man könnte d. wirklich an Not 
leidenden Menschen sehr helfen. 

1 In Jerusalem soll lobend erwähnt 
werden: Jad Le kasc bisch 14 
Shiviei Israels Ir., Tel: $7829, 


den, der sich für diese Leute ein- 87831 ■ Dorl { ~* 


setzen könnte? 


Carl Reisz, T.-A. 


DER ARME — DAS 


WESEN 


wegs begegnen wir Konvovs von! nehmen ein ziemlich g^nsses 

A * mm Cllt^Ta IlMB« «Iaw X f hb 


UNO-Fahrzeugen. welche ge- 

• ® 

gen Westen fahren, während is¬ 
raelische MiiitÜrlastwagen bereits 
militärische Ausrüstung nach 
Osten abtransportieFen. 

Schliesslich setzt uns der Au¬ 
tobus auf dem Flugfeld ab, wir 
bestiegen unser Dakota-Flugzeug 
und in wenigen Minuten sind 
bereits alle Korrespondenten in 
tiefstem Schlaf versunken. 


Stück (von der Methudeia an) zu 
Fass zu gehen. Auch von Recha¬ 
wiah zur Busstation ist dasselbe 
der Fall. Dabei soll es auch 
manchmal Leute geben, die dort 
wuhnen und nach Tel-Aviv fah¬ 
ren wollen. Denn die Linie 5 ist 
seit dem Oktober krieg gestorben. 
Eine Zeitlang übernahm die Li¬ 
nie 9 vom Kingsbotel an bis zur 
King Georgstr. die Strecke der 


In USA war die Bewegung! 
„Women's Lib" erfolgreich und 
sie bildet einen wichtigen Faktor 
in der Innenpolitik. Die sich ans 
dieser Bewegung für die ameri¬ 
kanischen Ehen ergebenden Fol¬ 
gerungen waren oft negativ. Der 
Export dieser Bewegung in an¬ 
dere Länder glückte wenig. In 
Israel bat Frau Marscha Fried¬ 
mann bisher nur scharfe Ableh¬ 
nung gefunden. 

Ihre Argumentationen (9.6.) 
sind wirklichkeitsfremd. Warum 
besucht sie nicht einmal ein Al¬ 
tersheim oder macht die Veran¬ 
staltungen eines Klubs der Äl¬ 
teren mit? Sie würde feststellen, 
dass die Männer immer eine 
kleine Minderheit bilden Die Un- 


alle Nöte. Leider fehlt es der 
Organisation nicht an Notleiden¬ 
den, aber an Geld und Helfern. 
Warum setzt Frau Friedmann 
nicht ihr grosses propagandisti¬ 
sches Talent für die wirklich 
unterdrückten Wesen ein? Stört 
es sie. dass Hunger weh tut, 
gleichgültig, ob man männlich 
oder weiblich ist 

Schlomo Stein, Jerusalem 


WOHIN SEHT MAN 


9 

■ 


WOHIN Sie auch 
geben, verlangen Sie 
TEKA KAFFEE, 
der Beste. 


immer 
überall 
Er ist 


RAMAT GAN 

KINO LILLY: 4.00 — Robin¬ 
son Family (Walt Disney!; 7.15 
—9JO La mzit americain' 
(„Oscar 74”) 
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JUNGBRUNNEN 


Schon zur Zeit der Römer war der Besuch der italienischen 
HeüqueDen ein wichtiges gesellschaftliches Ereignis. Der 


Wissenschaft ist es noch nicht gelangen, das Geheimnis 
dieser heissen Quellen zn lüften, obwohl Ihre Komponenten 

bekannt sind. Sie sind unter modernen Menschen als Oasen 

■ 

der Rohe nnd Entspannung populär, denn sie ermogficben 
eine Kor ohne auf Vergnügen verzichten zn müssen. 


ABANO TERME 


MONTECAHN1 


— in der Nabe Venedigs — 

morgens die Kur und nach mit ags 
Venedig; 

— halbwegs zwischen Florenz u. Pisa 

— einer der bekanntesten Kurorte 
Italiens, wenn nicht in der ganzen 
Welt . 


TAEGUCHE FLUEGE TEL AVIV 



13.10 Uhr 


Bitte verlangen Sie von Ihrem 
Reisebüro Details und Prospekte. 




UAiyS WORLD AIRUNE 


ABANO TERME 


MONTECATIN1 


J 











I 
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ISLAENDISCHE 


FESTTAGE 


Jernsalemer Polizei hat es schwer 
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Das Jahr 1974 schliesst zwei 

denkwürdige Ereignisse der zeit¬ 
genössischen und alt ehrwürdigen 
Geschichte der sagenumwobe¬ 
nen Wikingerinsel Island ein! 
Eistens die 30. Wiederkehr der 
von dem ältesten — im Jahre 
930 gegründeten — Parlament 1 

der Welt proklamierten Unab¬ 
hängigkeit, die vor 712 Jahren 
wieder verlorenging, und die vor 
1100 Jahren vollzogene Besied¬ 
lung der 103.000 Quadratkilo¬ 
meter umfassenden Nordmeer¬ 
insel durch irische Mönche. Ih¬ 
nen folgten die Normannen, die 
um die Jahrtansecdwende als 
Dracbenschiffe rudernde kühne 
Seefahrer und Staaten grün den de 
Entdecker an allen europäischen 
Küsten auftauchten. (Um das 
Jahr 1000 gelangten sie von 
Grönland aus sogar nach Nord¬ 
amerika.) 

Lenker der isländischen Ge¬ 
schichte beschlossen, beide Me- 
morabilia durch grossangelegte 
Festlichkeiten zu begehen, die 
sicht nur das hochentwickelte 
und anspruchsvolle kulturelle 1 
Leben des Landes beweisen sol¬ 
len. sondern auch d. schollen¬ 
bewusste Beharrlichkeit seiner 
Bewohner. — die den Anker¬ 
gründ nationalen Selbstbewusst¬ 
seins bildet. Die bisher verlaut¬ 
barten Einzelheiten sind so ein¬ 
drucksvoll. dass sie alle ande¬ 
ren, reichlich vorhandenen Pro¬ 
bleme des dünnbesiedelten Ei¬ 
lands in den Schatten stellen. 

■ 

Es ist nämlich allgemein be¬ 
kannt, dass Island seit gerau¬ 
mer Zeit Schlagzeilen wegen sei¬ 
nes Fische re idisputs mit Groß¬ 
britannien und der Bundesrepu¬ 
blik Deutschlands macht, welche 
die Ausdehnung der Hoheitsge¬ 
wässer von 12 auf 50 Meilen an¬ 
fechten. Mit England wurde 
zwar eine zeitweilige Regelung 
ejzielt, doch bleibt die Diver¬ 
genz akut. Weitere Sorgen: die j 
Frage der Revision des NATO- 
Stutzpunktes „Keflavik”, die für 
den 30. Juni vorgesehenen Par¬ 
ia mentswahlen* als Folgeerschei¬ 
nung der Regierungskrise, die 
durch Ablehnung der Antünfla- 
tionsgesetzvorlage entstand, fer¬ 
ner konjunkturempfindliche, 
wähnmgspolitische Zielsetzungen 
ira Uchte der kürzlich erfolgten 
4%-igeo Abwertung der isl. Kro¬ 
ne. U.S.W. ATI diese, baldige Lö¬ 
sung erheischenden Komplexe, 
verblassten aber im Wirbel der 
festlichen Stimmung. 

Glücklicherweise hat die se- 
kuläre Fremdherrschaft fl262— 
1904) Island nicht mit dem Tran- 
jna der Scbicksalsergebenheit be¬ 
lastet. Zwar sah sich die Be¬ 
völkerung mit einer Verarmung, 
— die Epidemien. Vulkanaus¬ 
bruche und fremde Handelsmo¬ 
nopole verursacht hatten, kon¬ 
frontiert; doch blieben die Stam- 
zneseigenhehen, nationalen As¬ 
pirationen, abendländischen Bil¬ 
dungsvorstellungen und das ur¬ 
sprüngliche. mit grösster Sorg¬ 
falt rein erhaltene Wortgut un¬ 
verändert. Ich selbst war Zeuge 
einer anregenden Unterhaltung 
zwischen Ben-Gurion und dem 
äsl. Kultusminister Prof. Gisla- 
son. — der im Jahre 1959 als 
Gast der Regierung im Lande 
weilte, — über die Herkunft le¬ 
bender Sprachen. Sie waren sich 
einig darüber, dass der Vorrang 
dem Hebräischen gebührt, ge¬ 
folgt vom Isländischen. (Latein. 
ATtgriechisch und Sanskrit ran- 


Von Generalkonsul 


gieren vor dem letzteren, wer¬ 
den jedoch im täglichen Leben 
nicht verwendet.) 

1904 gewahrte das dänische 
Königreich dem mit ihm in Per* 
sonalunion verknüpften Island 
Selbstverwaltung. („Home rule") 
18 Jahre späer wurde die In¬ 
sel selbständig, doch sah das von 

beiden Parlamenten votierte 
Staatsgesetz C*Act of Union”) 
die Herrschaft des dän. Königs 
über beide Länder, sowie die 
massenpolitische Vertretung und 

Wahrung der Küsten rechte sei¬ 
tens Dänemarks vor. Das Ab¬ 
kommen stipulierte eine Rcvi- 
sionsmoglidikeit. doch konnte 
dieselbe nicht vollzogen werden, 
weil sich Dänemark 1940 
unter deutscher Besetzung be¬ 
fand und auch frühere Bemü¬ 
hungen, das Agreement ausser 
Kraft zu setzen, bezw. nicht zu 
verlängern, zu keinem positiven 
Ergebnis führten. In dieser La¬ 
ge sah sich Island genötigt, sein 
Schicksal in eigene Hände zu 
nehmen und proklamierte auf 
Grund einer Volksbefragung am 
17Juni 1944 die Annullierung 
des erwähnten „Act”, und die 
uneingeschränkte Souveränität 
des l~andes. 

Dieses historische Ereignis 
jäfart sich jetzt zum 30. Mal 
und aus diesem Anlass finden 
verschiedene Veranstaltungen 
statt, in denen die Jugend eine I 
dominante Rolle spielen wird, j 
Ausserdem ist ein „Art Festival” 
vorgesehen, das vom 7. bis 
21.Juni mit einem aussergewohn¬ 
lichen Programm aufwartet. De¬ 
büts weltberühmter Buhnencn- 


sembles und Tonkünstler sorgen 
für höchste Ansprüche befriedi¬ 
gendes Niveau. Ich erwähne in 

erster Reihe Vladimir Asfeenazy, 
den auch in Israel beliebten Pia¬ 
nisten, der in Reykjavik wohn¬ 
haft und mit einer Isländerin 
verheiratet, vor 2 Jahren die 

Staatsbürgerschaft des Gastlan¬ 
des erwarb, ausserdem die ita¬ 
lienische Sopransängerin inter¬ 
nationalen Rufs Renate Tebaldi. 
Das London Symphooy Orche¬ 
stra wurde für ein Konzert un¬ 
ter dem Taktstock von Andre 
Previn mit Prachfts Zncbennann 
als Solist verpflichtet. Auch Da¬ 
vid Barenboim gibt ein Rezital. 
dirigiert ausserdem das lokale 
Symphonieorchester. John Dank¬ 
worth. Spitzenfigur der Saxo- 
phoubläser, der finnische Bass 
Marlil Talvela und andere Pro¬ 
tagonisten Europe’s kompletie- 
ren die Vortragsfolge. Wahrend 
der an visierten zwei Wochen 
findet die Uraufführung einer 
isländischen Oper 'statt. St rin d- 
bergs „Gespenst-Sonnta” geht, 
bergs „Gespenst-Sonata” geht, 
mann, als Vorstellung des Kö¬ 
niglich Schwedischen Dramati¬ 
schen Theaters über die Büh¬ 
ne. Ein Abend norwegischer 
Volksmusik ist gleichfalls vor¬ 
gesehen. Die neueröffnete städ¬ 
tische Kunstgalerie veranstaltet 
eine retrospektive Schau einhei¬ 
mischer bildender Künstler. — 
eine reiche, eindrucksvolle Fül¬ 
le exquisiter Darbietungen ei¬ 
ner kleinen, stolzen, kultur-be¬ 
flissenen, im Schnittpunkt der 
Interessen von Supermächten lie¬ 
genden und der Idee abendlän¬ 
dischen Primats anhängenden 
Nation. 


Auch das 1100 Jahre-Jubilä¬ 
um der Landnahme stehe im 
Zentrum des selbsterhaltungswü- 

ligen. Interesses Islands. Ausser 

viden Entwicklungsprojekten 
(Bau einer neuen Landesbibiio- 
thek, Publikation historischer 

Werke, Konstruktion neuer 
Strassen an der befahrbaren Süd¬ 
küste, Emission einer aus 11 
Stücken bestehenden Markense¬ 
rie, Vermarktung kunstvoll sti¬ 
lisierter, von der kgl. dänischen 
Porzdianmanufaktur hergestell¬ 
ter Teller, usw.) ferner Sport¬ 
veranstaltungen (an denen auch 
eine Anzahl 1 israelischer 
Schwimmer teilnehmen), Chöre, 
Spiele etc. ergänzen das bunte 
Programm. 

Der 28. Juli wurde zum zen¬ 
tralen Festtag erkoren und um 
den Standort des ersten Parla¬ 
ments C-AUhing” genannt) — 
60 km von der Hauptstadt ent¬ 
fernt — versammeln sich an 
dem Tag die Spitzen der Be¬ 
hörden mit dem Präsidenten an 
der Spitze, geladene Gäste und 
Touristen, deren Zahl auf 
100-000 veranschlagt isL 1 


Vor einigen Tagen wurden in 

Jerusalem zwei Polizisten beer¬ 
digt, die bei einem Antonnfall 

ums Leben gekommen waren. 

Der Tod der beiden, und die 
Verletzung von zwei weiteren 
Angehörigen der 1 Polizei bei 

demselben Unfall, weckten Ge¬ 
danken, die normalerweise nicht 
an die Oberfläche gelangen. Im 
Jernsalemer Polizeihauptquar¬ 
tier konnte man am Tag des Un¬ 
falls viele rotgeweinte Augen tl 
nicht enigwe deprimierte Poliri- 


Und dies nicht nur wegen des 
Unfalls. Die Jerusalemer Poli¬ 
zisten sind die am meisten be¬ 
anspruchten Polizisten des Lan¬ 
des. Da die israelische Haupt¬ 
stadt einen Magneten für Staats¬ 
oberhäupter und Gäste, Demon¬ 
stranten und Terroristen darstellt, 
ist für das Wort „Ruhe” kein 

Platz im Jernsalemer PolizeÜexi- 

■ 

kon. Aber die Polizisten sind 
immens einsatzfähig. Arbeits¬ 
tage von 12 Stunden und dar¬ 
über gehören in den letzten Mo¬ 
naten zum Alltag der Jerusale¬ 
mer Polizisten. Wichtige Gäste 


wie der amerikanische Aussen- 
zninis&er und der UN-Geueral- 
sekretär haben diese Tendenz 

noch verstärkt Und es ist er- 
staunlich, wie die Polizisten das 
durchhalten. 

Aber an jenem Tag brachen 

die Dämme. Der Tod zweier 
Arbeitskollegen versetzte viele 
Polizisten in eine schwere Krise. 

Der israelische Durchschnitts¬ 
bürger, der sich in allem, was sei¬ 
ne Ruhe und Sicherheit betrifft, 

ganz auf die Polizei verlässt, bat 

nicht die geringste Ahnung, wie 
gespannt das SeQ ist, auf dem 
der Ordnungsdienst balanciert. 
Er weiss nicht, dass einzig und 
allem ihr ausgesprägtes Pflicht¬ 
bewusstsein die Jerusalemer Po¬ 
lizisten auf den Beinen hält. Er 

■ 

weiss sicherlich nicht, dass sich 
fast überhaupt niemand mehr zu 
den Polizeipatrouillen meldet 
Die wenigen Polizistea, die in 
der Patrounieneinheit Dienst ton, 
leisten mehr Arbeit als jeder an¬ 
dere israelische Polizist, nnd si¬ 
cherlich mehr als Polizisten in 
anderen Ländern. Es gibt ein¬ 
fach nicht genügend Polizisten 


JIMMY GING 

ZUM 

REGENBOGEN 


ROMAN 



£ DIE ZÜCK 

18.6., 24.6. 

FIGAROS 

Ton Monat 

DER BARB IER 
VON SEVILLA 

S 19.«._ 

B rigöletto 

15.6. 

_ ———MM 

Premiere 20.7. 
GRAEFIN MARIZA 

■ Operette von E. Kalman 
5 Kartenverkauf für Juli, 

■ August, September hat 

g begonnen. 


© Droemcrsche Verlagsanstalt fh. Knaur Nacbf. 

74. 

* 

„Von einer alten Frau? 1 ” rief Manuel. Er griff sich 
an die Stirn. „Ich kann das nicht begreifen! Ich 
kann das nicht glauben!'* 

„Es bleibt Ihnen kaum etwas anderes übrig’', sag¬ 
te Groll. „Was Schäfer herausgefunden hat, ist hieb- 
und stichfest. Karl Fried jung ist 1945 ums Leben 
gekommen. Also kann ihn Frau Steinfeld nicht 1969 
aus irgendwelchen Rachegefühlen vergiftet haben.” 

,.Aber was sie auf dem Tonband sagte... dass sie 
so lange gewartet hat... und all das andere.. 

„Sie war schwer betrunken, schwer erregt Nicht 
zurechnungsfähig.” 

„Es gibt da auch noch andere Dinge, Herr Hof¬ 
rat! Das Benehmen ihrer Schwester zum Beispiel! 11 

Groll sagte: „Es kann durchaus sein, dass Frau 
Steinfeld ein Geheimnis hatte — die Schwester will 
es Ihnen ja nennen. Trotzdem, das sehe ich jetzt 
klar: Der Spionagefall und der Prozess, den Frau 
Steinfeld geführt hat, das sind zwei völlig verschie¬ 
dene Dinge. Sie haben nichts miteinander zu tun. 
Lassen Sie sich nicht irreführeo. Der Prozess — der 
liegt ein Viertelj ahrhundert zurück. Weiss Gott, was 

davon noch in die Gegenwart reicht Ich -dll gar 
nicht abstreiten, dass so etwas der Fall sein könnte. 

Aber hier haben wir nur Erzählungen und Geständ¬ 
nisse aus zweiter Hand — wer sagt uns, dass sie 
auch stimmen? Die Spionagegeschichte, ist etwas 
anderes! Da haben wir Tatsachen, aus erster Hand! 
Diese Geschichte stimmt — und zwar ist sie so ver¬ 
laufen, davon bin ich auch überzeugt, wie der Al¬ 
banier sie Ihnen dargelegt ha HP 

„Zagon! Was ist mit ihm ? Den habe ich ganz 
vergessen!” rief ManueL Er hatte auch vergessen, 
dem Hofrat Groll von dem Brief Daniel Steinfelds, 
Paul Steinfelds Bruder, zu erzählen, er war za auf¬ 
geregt 

„Ich habe Zagen heute nachmittag besucht — in 
der Psychiatrie”, sagte GrolL 

„Und?” 

Der Hofrat zuckte die Schultern. 

„Die Aerzte haben sich davon überzeugt, dass 
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für diese Aufgabe. Und trotzde 

wurden bisher noch keine r&t 
k&len Schritte unternommen, c 

diese Lage zu ändern. 

Warum muss ein ahgafc® 
Polizist sich folgendeimassen äi 
sein: „Man. proklamiert d 

höchsten Bereitschaftszostai 

um Bliit ve rg i es sc n zu verbinde 
und das Ergebnis ist, dass üb 
müdetc Polizisten nmkomme 
Obwohl dies nicht den wah : 
Tatsachen entspricht, fahren * 
le der Polizisten den Tod ih 
beiden Kollegen darauf znrii 
da*« die Müdigkeit ihre Sb 
geschwächt habe. Eine Überp 
fnng der Unfallsereignisae bat 
geben, dass der Zustand 
Strasse — nnd nicht die 
keit — die Katastrophe vej 
sachte. Aber, man sollte die 1 
Sache nicht übersehen, dass a 
Polizisten manchmal an 
Grenze ihres Durchhaltever 
ge ns gelangen. Eine vielsage 
statistische Einzelheit: Seit c 
Besuch des UN-Generalsekre 
m Jerusalem ereigneten sich 
drei Unfälle, m welche Po 
sfeti verwickelt waren. Hie 
gab es vier Verletzte. Will 
nichts heissen? 

Eine weitere Frage: Was 
die Polizisten dazu veranl 
Hass sie nicht bereit sind, off 
lieh darüber zu sprechen, 
Omen nabelegte, für die Vei 
serung ihrer Arbeitsbedingur 
nur innerhalb der polizeün 
Institutionen za kämpfen? E 
nicht notwendig, dass eine 
grosse and wichtige Beau 
Schicht im Staat Schocks wi 1 “ 
jenem Unfallstag erleidet I 
gen deiner der israelischen Be ^ j 
den befindet sich eine Pe^ 
oder eine Instanz, die best! 

(Fortsetzung auf Seite 5 I i 
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er simuliert. Morgen früh wird er entlassen. Ein 
Wagen der Botschaft — sie hat offiziell Polizei- 
schütz angefordert und wird Qm auch ertöten — 
holt Zagon direkt von der Klinik ab und bringt ihn 
zum Flughafen ” 

Manuel sagte: „Und das alles soll Zufall sein? 
Wie das ineinandergreift! Wie sich das dauernd er¬ 
gänzt und kreuzt — die Geschichten über den Pro¬ 
zess, die Geschichte dieses Spionagefalls! Was mir 
passiert, was Fraulein Waldegg passiert — Zufälle, 
Zufälle? So viele Zufälle gibt es nicht, Herr Hof- 
ratr 

„Augenblick! Den Zufall, den verwechsln wir zu 
oft und zu gern mit dem völlig Regellosen. Aber der 
Zufall hat seine Gesetzmässigkeiten, lieber Herr 
Aranda.” 

„Wo sind Gesetzmassigkeiten hinter dem, was 
icb erlebe, was meinem Vater den Tod brachte* was 
Frau Steinfeld den Tod brachte?” 

, Jch werde es Ihnen erklären”, sagte Groll freund¬ 
lich. „Und zwar, denke ich, am Beispiel der Sterbe^ 
tabeilen der Lebensversicherungsgesellschaften.” Er 
beleckte den Zeigefinger und glättete ein Blatt der 
Virginier, das sich gelöst hatte. „In diesen Tabellen 
steht zum Exempel zu lesen, dass von den — sagen 
wir — im Jahre 1895 in Oesterreich Geborenen im 
Jahre 1969 — na. irgendeine Zahl! — 9532 ster¬ 
ben werden. Zufällig sterben werden. Und mit ein 
paar Menschen mehr oder weniger sterben dann tat¬ 
sächlich so viele. Bloss, wer vom Jahrgang 1895 
stirbt, ob der Huber oder der Platscbek — das sagt 
die Tabelle nicht Der Zufall wird von statistischer 
Gesetzmässigkeit registriert” 

„Was hat das alles mit..begann 

„Warten Sie, noch einen Moment Der Pla*~~hek, 
sagen wir einmal, stirbt nicht Der Huber, sagen wir, 
stirbt — als einer Von den 9532 Menschen seines 
Jahrgangs. Aber: Was der Familie Huber nun als 
schrecklicher Zufall erscheinen muss, nämlich, dass 
der Grossvater ”on einem Auto überfahren wurde, 
das erweist sich, sobald es eingetreten ist und man 
die Ereignisse Schritt um Schritt rückwärts auf drö¬ 
selt als eine Kette von Ursachen und Wirkungen.” 

„Das verstehe :cb nicht” 

„Schauen Sie: Grossvater Huber ist — immer al¬ 
les angenommen — um 17 Uhr 35 aus dem Haus 
gegangen. Das tut er täglich, um seinen Freund 
Platschek zu treffe — in einem kleinen Wirtshaus, 

wo sie ihre ein, zwei Viertel trinken. Platschek ist 
Grossvater Hubers Freund: Im Ersten Weltkrieg war 

er bei derselben Batterie, Zur gleichen Batt«-rie ka¬ 
men die beiden, weil sie vom gleichen Jahrgang 
sind und im gleichen Bezirk wohnten. D: wieder 
hat seine Ursache 1 darin, dass auch ihre Eltern 
schon in der — na, zum Beispiel — in r Josef¬ 
stadt gewohnt haben. Und nun kann man, wenn 
man Zeit und Lust hat, zuruckverfolgen, warum 
die Eltern in der Josefstadt lebten — und so fort und 
fort, falls die Urkunden nicht schweigen, Jahrzehnt 
um Jahrzehnt, Jahrhundert und Jahrhundert” Groll 
klopfte auf die Glasplatte. ,.Nicht anders ist es mit 
dem Autofahrer — nennen wir ihn Zaune. —, der 
den tödlichen Unfall verursacht hat, indem er Gross¬ 
vater Huber überfuhr. Zauner raste um 16 Uhr 30 
los, weil er mit seinem Mädchen verabredet war 


— und diese Bekanntschaft hat wieder ihre 1 
schichte, in der eine Ursache die Wirkung der nr 
sten war. Fangen Sie an, zu verstehen?” 

9 Jcb glaube ja”, sagte ManueL 

„Schön. Und zu dem Unfall kam es, weil der \, 
liebte junge Zauner sich verspätet hatte und ** 
schnell fuhr. Und er hatte sich verspätet, weil ei^ 
lange im Büro sass. Und da sass er zu lange, 1 
sein Vorgesetzter noch etwas von ihm wollte, 
eine Reklamation eingegangen war, weil eine Li 
rang sich verzögerte, wril, weQ, weiL Deshalb m** 
te also Huber sterben, scheinbar durch eiifen 
glücklichen Zufall, und sein Freund Platschek d 
te weiterleben, scheinbar zufällig.” 

Manuel sagte: „Ursache und Wirkung! V/enn ' 
ses System... wenn diese.. 

„KausalkettenJ” 

„Wenn diese Kausalketten sich immer auwei, 
lassen, dann hat also doch alles im Leben s 
»Bestimmung*, wie manche Leute behaupten. l \ 
ich hier sitze md nicht in Buenos Aires; dass r 
Vater tot ist; dass Valerie Steinfeld tot ist; dass 
Nora Hill kennengelemt habe; dass ich jetzt, 
stelle meines Vaters, in einen SpionagefaU ver 
kelt bin; dass Karl Friedjung im Luftschutzkeller 
storben ist; dass ich Sie kennengelemt habe; das: 
versuche, die Wahrheit zu finden...” 

„All das, und hunderttausend Dinge mehr, 
siebt ganz nach «Bestimmung* aus, ja”, sagte Gn 

„Und stimmt es nicht?” 


„Nein, so stimmt es nicht. Heute wissen wir 
— und zwar aus der Erkenntnissen der Atornph ^ 
Ein Gramm Radium zerfallt unter Alpha-, J : ' 

und Gammastrahlung derart, dass nach_ich t* ’’ 

be — 1580 Jahren nur noch ein halbes GnS* 
da ist Dabei zerfallt eine ganz bestimmte 
von Radium-Atomen. Aber welches Atom je^ 
zerfällt, das wissen wir nicht Hier geht es \m 
anders zu als bei den Sterbetabellen: Z^ r ist?# 
Atomzerfall ebenso wie das Sterben kausal bec^ 
aber nicht determiniert, sondern fassbar mir 
den statistischen Gesetzen der Wahrsche in fi el , % 

Sie müssen also sehr genau unterscheiden zwi * 
Kausalität und Determinismus!” 


Manuel sah Groll in einem Gemisch >oo 
wundehing und Erschrecken an, während er : 
„Und wenn nun Ihr Grossvater Huber an i 
Tag aus irgendeinem Grund nicht zum Dän 
schoppen gegangen wäre? Wenn mein Vatei 
irgendeinem Grund am Abend des neunten 
ar nicht in die Buchhandlung zurückgekehrt 
um sich da.s Buch abzuholen, das er bestellt l 
Wenn er es gar nicht bestellt hätte? Wenn er. 

Groll unterbricht- „Sie reden vom freien 
len.” 

„Ja! Vom freien Willen! Wenn haben wir 
— oder?” 

„Wir haben ihn” sagte Groll, „aber miL 
freien Willen ist es nicht anders als mit dem Zu 

„Was heisst das?” 
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SONNTAG, 16.6. 
rachrichtea jede Stande. 

. Programm A: 
i* .05 Morgenkoazeri> Werke 
. ’ ? \ Haydn, Mozart, Bizet, Beel- 
■ : .v!n, Brahms, Eigar, Brittezr, 
/ : • Nachrichten in englischer,] 

'' > 5 in französischer Spracht; 

' c *j.O Volkstümliches Hebräisch; 
'■ : ... 5 und 12.15 Programm für 

* 11.40 und 12.05 Lied 

>. Chanson; 1235 Rezilal — 


Beethoven — „Prometheus™, 
Ouvertüre und Symphonie Nr. 4; 
21.25 „Künstler von Bestem' 
(Wiederholung); 22.05 Oer Vor* 
hang geht auf — Stück von 
Sch. J. Agnon; 23.05 Kammer¬ 


musik 


Beethoven: Klavier* 


quartett Nr. V, PrOkofkff: 
Streichquartett Nr. 1; 00.05 Ein 
kurzes Gedicht. 


v 


Programm B: . 

6.20 Morgengymnastik; 630 
le Folge — Ester Veliio-Or- 1 Musikalische Uhr; 6.59 Eine Mi- 


(Klavier) spielt Chopin und 
ussy; 13.05 Mfttagskonzert 


nute Hebräisch; 735 und 7.35 
Gesänge; 7.55 Grünes 


s Hayda: Cellokonzert Opus!8.10 Morgenprögramm; 10.05 


" k . Strawinsky: „F g per v qgel" 
- w : , x iulte; 14.10 Für Mütter und 

15.05 Radiowissen —mit 
fr V ' hschulen; 1530 Literatur für 
'--er und Schüler der Mittel- 
^ > : Jen; 15.50 Buchbesprechung; 

Eine Minute Hebräisch; 

Musica Viva; 16.55 Nach- 
• - n * en in englischer. 17.55 . in 
.. .^•josischer . Sprache; .17.05 

:: ^5chkonzert klassischer Mu- 

■ 

Bach: Choral, Liszt Die 
“ ' rische Kronnngsmesse: 18.05 
’ : v« Menschen und Zahlen; 

' ; Israelische Gemeinden im 
’ c.-ind; 18.50 Die Landschaft 
->-es Landes; 18.55 Für den 


Für die Hausfrau; 12.07 Im Ar¬ 
beitsrhythmus; 1230 Unsere Lie¬ 
der; 13.05 Nachrichten und Me¬ 
lodien; 14.10 und 15.05 „Dir 
und mir**: 15.52 jüdische Brau¬ 
che and Begriffe; 16.05 Eine 
Minute Hebräisch: 16.06. 1635, 
17.05 und 15.05 Chansons: 1630 
Rätselraten — in Fortsetzungen 
— mit Schmuel Rosen; 17.55 
„Verkehrsampeln"; 18.45 Tägli¬ 
cher Sportbericht; 21.05 Persön¬ 
liche Bitte — einer Zuhöre rgrup- 
pe — Lieder und Chansons; 
21.50 Leichte Weisen; 22.05 Son- 
dergrüsse; 23.05 und 00.05 „Al- 
| ter Wem" (nicht mehr ganz neue 


>} : .wirt: 1935 Leichte klassi- Lieder). 

“tvj. Musik; 19.50 Rezitation Sender H: 

Sr- 1er Bibel; 20.05 Aus unse- . 19.00 und 20.00 Nachrichten; 

^ Konzertsälen — das TPOi 19.05 und 20.05 Melodie und 

Gesang. 


'• ^ Werke von Bach: Bran- 
-r.-Urgjsches Konzert Nr. 3 u. 
=■ nkonzert, sowie Werke von 


MÜhärsenden 

Nachrichten jede Stunde; 6.05 





ns?- 



otel' KARL LÄUFER 

Naharia 

■ 

■ 

■_ Tel 920130 


- *i 




gegenüber Badestrand 


,1. t 1 - 


■ a. 


VORSAISONPREISE BIS 20./.1974 



C0NTRASTS 7 

Folklore in der Kunst-Musik 


na Salzman, 
.lavier 


■ 

Nethanxa Davrafh, Sopran 
Am Klavier Arie Sac h s 
Yooatan Fried, Guitarre, 


• 


‘rogramm: 


' PANIEN: Flamenco, Albdniz, De-Falla 
_ 7. RUSSLAND: Volkslieder, Strawinsky 
-ISRAEL: Volkslieder, Ben-Haim, Josef Tal (Premiere) 

: *OLEN: Chopin 

Programm]eiten AVI HANANI 

Jerusalemer Khan, Sonntag 16. Juni um 2030 Uhr. 


Karten: „Cahana* und Sonntag abend beim Khan . 



und 7.05 Morgenkläge plns Gros¬ 
se; 8.05, 12.05, 17.05 und 00.05 
Nachrichtenjoumale; 9.05 und 
10.05 Grösse mit einem Lied; 
1035 Programm mit Uri Sela; 
11.05, 1230, 13.05 und 13.35 
Warm und schmackhaft; 11.55 
Programm mit Schlomo Scbewa; 
1330 „Stars and Stripes"; 1335 

Miueilungen für Soldaten; 14.05 
und 15.05 „Zwei bis vier"; 16.05 

Rufen Sie bitte an — Tagesfra¬ 
gen (Daniel Bloch); 17.40 Chan¬ 
sons für jedermann; 18.05 
19.05 Radiosport; 20.05 Wunsch-1 
Programm; 21.05. Radioauswahl 
(Wiederholung); 22.05, 22.20 n. 
23.05 Heute abend -— direkte 
Übertragung — mit Uri Seb; 
22.15 JDer Weltpokal auf der! 
Linie"; 23.55 Mitternachts ge- 

sprach ■— über ein Wohnviertel 
in Jaffa. In der Nacht zwischen 
den Nachrichtensen dangen leich¬ 
te Musik, Lieder, Chansons. 
Schntferasehprogramm: 

7.50 Technologie; S.15 Geome¬ 
trie; 8.40 Sprach- und Literatur- f 
unterricht: 9.05, 10.00 und 12.00 
Englisch; 935 „Sicherheit"; 
70.20 Naturkunde; 11 j 05 Algeb¬ 
ra; 11.25 Rechnen: 13.00 Zeich¬ 
nen; 1330 Literatur, 16.00 
Handfertigkeitsunterricht; 16.17 
Rettungsaktion in Nord-Alaska; 
1637 Französisch; 16.42 Das 
Leben auf dem Dach der Welt— 
„Völker und LandeT' 1 : 17.06 Ef¬ 
fektive Werte (Mathematik). 
Fernsehprogramm: 

1730 Nachrichten; 1732 Die 
Brady-Familie: „Alles innerhalb 
der Familie"; 18.00 Buchstaben¬ 
spiel; 18.30 bis 20.00 Programm 
und Nachrichten in arabischer 
Sprache: 20.00 Wochenschau für 
die Jugend; 20.30 Mabat; 21.00 
„So ein Dieb wie Du" — „Der 
grosse Casino-Raub" (mit Robert 
Wagner); 21.50 „Beethoven", Do¬ 
kumentarisches Drama Über 
Beethoven, vün der Zeit an. als 
er als 27jähriger Bonn verliess 
und nach Wien übersiedeltc,* und 
acht Jahre später als grosser 
Komponist beruhigt • ■. wurde. 
2330 Tagesabschnitt, Nachrich¬ 
ten. 

■ 

Jerusalemer Polizei 
fiat es schwer 

(Fortsetzung von 5. 4) 
hat dass die Polizei und Ihre 
Angestellten die einzige Institu¬ 
tion ausser der Armee sind, die 
sich nicht öffentlich beschweren 
dürfen. Daraus ergibt sich, dass 
man sich solange nicht beklagt, 
bis sich eine Krise ereignet. Dann 
I bricht alles auf einmal auf und 

darin besteht erst die wirkliche 

■ 

Gefahr. 

Wenn es kerne andere Lösung 
gibt, so sollte man sofort wehr¬ 
dienstpflichtig® Soldaten zur Po 
: lizei einziehen. 

\ Die beiden vor einigen Tagen 
um gekommenen Polizisten hin¬ 
ter! iessen viele Arbeitskollege □, 

| die von Fragen bezüglich der 
Zukunft ihres Berufs geplant 
I werden. Die Regierung und die 
(Öffentlichkeit sollten sich bald¬ 
möglichst bemühen, diese Frage- 
äuszumerzen. 

ivimiimniiCfimM«»«’**-' -■* 


Grass an den UNO-Sekretar 


Der Generalsekretär der Ver¬ 
einten Nationen ist wieder ein¬ 
mal im Naben Osten gewesen 
auf neue „Friedenstour", da er 
fürchten muss, dass Dr. Kxssiu- 
ger ihm den Rang abgelaufen 
bat, und ihn um den Friedens¬ 
nobelpreis bringt den er schon 
in Vietnam vermisst hai,—wenn 
es auch übertrieben ist, dort im 
Fernen Osten vom Frieden zu 
sprechen. Die Generalsekretäre 
der UNO haben in der Vergan¬ 
genheit drei Reisen im Proto¬ 


koll, deren Folgen ziemlich klar 
zu ersehen sind, wahrend man 
noch nicht weiss, welche Ent¬ 
wicklung die vierte einkitet^ 

Wenn Historiker nach Jahr¬ 
zehnten oder Jahrhunderten in 

den Annalen der Vereinten Na¬ 
tionen blättern werden, slossen 
sie auf Zusammenhänge, die 
zum Nachdenken anregen. 

Der „Nahe Osten 1 * ist d 3 s 
Lieblingsthema der jährlichen 
Tagungen, wie der Sitzungen des 


P0THEKEN- UKD AERZTEDIENST 


Sonntag nachts bis 23.90 Uhrsj.-A., MDA lei 101, Giscf 


Td Aviv: 
Tel. 285301: 
Tel. 258046; 
Tel. 242673. 

Ra mal 
Arlosoroff 81 
Bnei Brak: 


Ach ad Haam 91. 
Kik.ir Haraedina, 
Ben Jehnda 183, 

und Umgebung: 
. Tel. 721489. 

De rech Jabotinsky 


E 

E 


Uri Wiesel, 
Cello 


E 


« •• 


HE ISRAEL PHILHARMONIC ORCHESTRA 

OU N DED- BY BRON IS LAW KUBEKMAN • MÜSIC ADV1SER. ZUBIN MEHTA 


SONATEN — ABEND 

■ 

1TZHAK PERLMAN, Violine 

a 

VLADIMIR ASHKENAZY, Klavier 

a 

JERUS ALEM , Binjane Ha'uma — MOZAE SCHABBAl, 2' 

TEL AVIV, Mann Auditorium — Sonntag, 30,6.1974. 

• • ■ 

. 

Programm: 

m mm 

BEETHOVEN. — Sonate in G-Dur, op. 30, Nr. 3 
* BEETHOVEN — Sonate hi G-Dur, op. 96 
PRANCK — Sonate in A-Dur, op. 6 


KARTEN ab beute, 16,6.1974, erhältlich 
TEL-AVIV: IPO-Böros, Mann Auditorium unc 
JERUSALEM: CAHANA, Zionsplatz 


KONZERTBEGINN: 8.30 Uhr abds. 

ERMAESSIGUNG EUER ABONNENI KN GEMAESS COLPON Nr. 112 


Ul, Pardes 

Petach Tikwa: Baron Hirsch 

21 . 

Herzlia □. Umgebung: Herz- 
lia. Sokolow 18. 

Bat Jam: Ra mal Josef. 

Natanla: Herzl 24. Tel. 22243. 

Beer Schewa: „Jerusalem". 

Jerusalem: 19.00—22.00 Ubn 
Kirjat Jowel, Merkas Misch an, 
Tel. 415081, Salacb A-Din. 

Je 

Tel Aviv. Dr. Ha Ewen 
Epszeinstr. 6, Tel. 443281. 

Magen David Adam: Aerzte- 
Nachtdienst l.-A^ Tel. 614333 
jder 101 vor 8 Uhr abends bis 
i Uhr morgens. 

Knpat Cfaoiim „MaccabF 


Dan: MDA, Hagügalstr. 42 
Tel. 781111, Ratnat Gan; Asch* 
dod: MDA, TeL 22222; Natt* 
iria: MDA. TeL 23333; Bat 
Jam; MDA Telefon 863333; 
Chokm: MDA. Tel. 843132; Po- 
tach Titwa: MDA, Tel. 912333: 
Zfat: MDA, Tel. 101; Recbo* 
wot: MDA. Telefon 951333: 
Rischem Lezion: MDA. Telefon 
942333; Herzlia; VI DA. Tel 
981333; Haifa: MDA, Tel. IQ!’ 
ierusalem: MDA. Tel. 101 
Arad: MDA lei. 057-97222. 

Kupat Chollm Merkazxt' 
8 Uhr aherds bis 7 Uhr mor 
eens: MDA, TeL 101, Dr. Watts 
AUenbys&r. 50, Tel. 50888 (noi 
tagsüber); Dr. Marc Dona, Ha 
cfaasmonaiTmtr. 4, Tel. 248228 

Korr* * -• «ir« Tel 

Aviv; TeL 101; Gusch Dan: 
TeL 781111: Bai Jam: Tel. 
S63333; Cholon: Tel. 843133: 
Haifa: Allgemeiner und Kinder¬ 
arzt, TeL 254630. 


Sicherheitsrates, hier wird alle 
Friedensliebe" und Aggression 
abreagiert, hier Bsst man den 
politischen Dampf ab und es ist 
ja so leicht, das kleine Israel für 
den grossen Aggressor zu halten, 
ungefährlicher für die Welt, ab 
von bestimmten Okkupationsar¬ 
meen zu fo rd er n , Prag, Budapest 
und Stettin zu verlassen, und 
Leine «Gebiete anderer Staaten* 
zu besetzen. 

Die Reisen der Vergangenheit 
zeigen »merkwürdige* Zusam¬ 
menhänge. die wert sind, fest¬ 
gehalten zu werden: Dag Ham-] 
marskjoeld trifft am 19. Juli 

7965 in Jerusalem ein. Wenige 
Tage später verstaatlicht Nasser 
den Suezkanal, — drei Monate 
danach beginnt der Feldzog um 
die Kanalzooe, der mit dem eng¬ 
lischen. französischen u. israeli¬ 
schen Rückzug endet, auf den 
Druck Eisenhowers, der das 
ägyptische „Prestige" aufmöbeln 
will, und die Russen die Mög¬ 
lichkeit bietet, endich den Jahr¬ 
hunderte allen Traum zu ver¬ 
wirklichen, in das Gebiet des 
östlichen Mittelmecres zu drin¬ 
gen, den ein Disraeli noch blu¬ 
tig bekämpft. Man erfindet den 
Begriff der , UNO-Truppen*, am 
das Gebiet zu neutralisieren. Der 
nächste Generalsekretär. U 
Thant, fährt im Mai 1967 als 
.Friedensstifter* nach Kairo. Die 
Aufforderung, die UNO-Trup- 
pen zuruckzuziehen. führt er 
heimlich durch ohne die Gene- 


man m unseren Tagen schnell 
veipsst. Nach dieser «Friedens- 
hamflung * vom 15. Mai 1967 
folgt der Krieg am 6. Juni 
Dr. Kurt Waldheim lässt es 
sich nicht nehmen* auf Reisen 
Zu geben. Im August 1973 be¬ 
sucht er Jerusalem, wobei er 
den uubeliebsameo Zwischenfall 
heraufbeschwört, und bei einer 
religiösen Zeremonie zum Ge¬ 
denken an die Opfer der Na^ 

zb sich weigert, den Kopf zu be¬ 
decken, — man stellte sich vor» 
dass man einen Gottesdienst hu 
Stephansdom besucht, und den 
Hut auf dem Kopf behält? Aber 

der Gedanke überschreitet si¬ 
cherlich die Gedankenwelt des 
ehemaligen Wefermaehtsoffr 


Die Israelis haben den Frie- 
densschaJmaien, die die »Frie¬ 
densliebe* der arabischen Staa¬ 
ten ihnen eznflüstert, für bar* 
Münze genommen, in naiven 
Glauben, nicht einmal die 
Grenzbefestigungen verstärkt, 
durch die zwei Monate später 
die Ägypter und Syrer zehntaa¬ 
sende Truppen wie za einein 
Spaziergang führen konnten. 
Drei Reisen der UNO-Se» 
kretäre — drei blutige Kriege, 
batten dazu geführt, am 
Israel za vernichten, es von der 
Landkarte, verschwinden zu las* 
scn. Die Tatsache spricht für 
sich, aber auch für die »Ziele 
und den Aufbau' der Völkern* 
ganisation, an der etwas brü- 
ralVersammlung, den Security [ ebig zu sein scheint, refonnbe- 
CounciT oder mindestens Isra-j dürftig, und die mindestens m 


el, zu deren Schulz die Soldaten 
dort gestanden haben, zu infor¬ 


der Wahl ihrer Generalsekretäre 
nicht immer eine gute Hand ge 


mienen. Das sind Tatsachen, die habt hat 


. • 5- . S ' 



New York? 

Schade um die 

...wenn Sie nach Chikago, Los Angeles, 
Montreal oder Toronto wollen. 



Wir haben natürlich nichts gegen 
New York und fliegen Sie 

qeme hin—4 mal wöchentlich 

von Tel Aviv. 

Aber New York Ist nicht 
Amerika. Und wenn Sie in eine 
andere amerikanische Stadt 
oder nach Kanada wollen 


würden wir, an Ihrer Stelle, 
nicht über New York fliegen, 
sondern mit einem unserer 
Flüge über Frankfurt. Sie sparen 
sich das Umsteigen im 

überlasteten New York, was 
kein Vergnügen ist 


Je mehr Sie fliegen 


4M 
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Erweiterung der Radio - und Fernsehprogramme gepian 
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OFFENE WORTE AN EINEN FREUND 


Tel Aviv fJEP) — Grosse Plä- Liwni mochte die bestehe o- 
ne für die Erweiterung der Ra- den Radio-Netze durch ein wei- 
dio- und Fernsehprogramme hat teres ergänzen, um mehr Fro- 


der neu ernannte Leiter der Sen- 
debehorde, Jjzchak Liwni, der 
an diesem Wochenende Gast des 
Tel Aviver Handels- und Indu- 

strieklubs war, bekannt gegeben. 


gramme senden zu können. Das 
Moigcninagazin, das heute nur 
wenige Mimüen dauert, soll auf 

eine Stunde erweitert werden. 
Unter anderem wfl] der Rund- 


ZWEI DER DREI OPFER VON SCNMIIR 

BEIGESETZT 


funk der Hausfrau durch regel¬ 
mässige Veröffentlichung der 

Marktpreise für die wichtigsten 

• • 

Lebensmittel helfen. Wenn zu 
den bestehenden Radio-Sendern 
ein weiterer hinzokommen wird, 

so wird die Möglichkeit gege¬ 
ben sein, Nachrichte nbuDetins 
zu übertragen, die bestimmten 
Themen gewidmet sind. Lrwm 
denkt zJB. an eine besondere 
Nachrichtensendung für Wirt- 


Israel und seine Regierung 
haben dem Präsidenten Nixon, 
der heute zum Staatsbesuch nach 
Israel kommt keine Millionen 
von Bei teil schreienden Einwoh¬ 
nern zu bieten. Uns fehlt auch 
die Pracht der Paläste (die nicht 
Sadats Regime gebaut hat) imdj 
die majestätische Würde der Py¬ 
ramiden als Scfaauobjekt für den 
Besucher von jenseits des Mee- 


Konuteo wir dem Präsidenten 
zeigest was uns wichtig und teu¬ 
er ist so müssten wir ihn an die 


dass er tutier Freunden weilt 
Für ihn ist ex sein dritter Besuch 
im Lande, und wir wissen, das 
er sch immer als Freund unse¬ 
res Landes und unseres Volkes 
angesehen und Cur die Bedürf¬ 
nisse Israels Verständnis gezeigt 
hat Staatsmänner in der Welt 
von heute planen nicht auf lan¬ 
ge Sicht, ihre Politik rechnet 
mit Monaten, oft nur mit Wo¬ 
eben, aber deswegen sollten ge¬ 
wisse Grundsätze nicht verges¬ 
sen werden. Die Freundschaft 
zum demokratischen Israel sollte 


Die Minister HlH el and Rosen 
and der Sekretär des Kibbuz Ar- 
zi, Schimon Aridar, waren bei 
der Beisetzung der beiden Kib- 
bnzmltglieder Scboschana GaJili 
und Edna Mor anwesend. 
Die Bestattung der beiden Opfer 
des Terroristenangriffes fand 
Freitag mittag statt. Das dritte 
Opfer des Ueberfalles, die neu¬ 
seeländische Freiwillige Ju¬ 
dith Simton. wird in ihr Heimat¬ 
land geflogen, wo sie von ihren 
Eltern zur letzten Ruhe bestattet 
werden soll. 


Minister Rosen würdigte 
Kampfgeist und die schnelle Ak¬ 
tion der Kibbuzmitgliedcr, durch 
welche d. Angreifer schnellstens 
überwältigt wurden. Minister 
Hitlel erklärte, der Staat werde 
dem arabischen Terror einen 
unerbittlichen Kampf liefern n. 
alles tun, um d. Terroristen in ih¬ 
ren Schlupfwinkeln aufzuspüren, 
zu verhindern, dass sie nach Is¬ 
rael kommen und sie erbar¬ 
mungslos bekämpfen, wenn 
ihnen gelingt, einzudringen. 


DEBATTEN UH DIE AENDERUHG 

■ 

DES WAHLGESETZES 

Die „Torafrout* der Agodaf allem Nachdruck einer Neure- 


Gräber der beiden Frauen von! ein solches Prinzip sein. 


Schamir führen und Om auffor¬ 
dern, das Schicksal der Freiwil¬ 
ligen ans Neuseeland zu wünti- 


Daneben können die Fahrer 
unseres Staates nur versichern, 
dass sie nicht erst jetzt son 


Jlsrae! mit den Poalej Agndat 
Jisrael verlangt eindeutige Ga¬ 
rantien von der Religfos-Natib- 
nalen Partei und dem Uknd für 
den Fall der Bildung einer Op- 
po sitioDsfr ont gegen die augen¬ 
blickliche Regierung. Diese Ga¬ 
rantien beziehen sch weitgehend 
"lauf die Aenderung des Wahlge- 


gen, die hier Opfer der Tcrro-jdern auch früher der Meinung 
risten wurde. Sie kam als fried-1 waren, dass die Beziehungen zu 
liehe Aufbauhelferin (Im Sinne ■ Israel nicht ein gutes Verhältnis 


des amerikanischen »J’eace 
Corps” von einst) nach Israel, 
um am Aufbau uutznwirken 
und wurde von Terroristen er¬ 
mordet die in letzter Zeit in 

Frauen and Kindern ihr wich¬ 
tigstes Angriffsziel sahen. 

Auch wenn der Präsident and 

seine Begleiter nicht vom Wege 
abweichen und nach Schamir 
kommen werden, so sollten die 
Vertreter unserer Regierung ihn 
auf die Vorgänge von Schamir 
aufmerksam machen und ihm 
damit etwas von dem zeigen, 
was sich in Wirklichkeit hinter 
dem glitzernden Vorhang seiner 
erfolgreichen Staatsbesuche ln 
den arabischen Ländern verbirgt. 

Präsident Nixon and seine 
Mitarbeiter können diesen Wor- 


zu den Arabern stören müssen. 
Wir beharren nicht anf der von 
den Nazis stammenden Freund- 
Feind-Theorie, wir stellen kei¬ 
nen Anspruch auf Ausschliess¬ 
lichkeit, wir sind bot darum 
besorgt, dass die Freundschaft 
mit den anderen nicht anf unse¬ 
re Kosten gebt. 

Im Sommer 1967 besuchte 
Richard Nixon die Golan-Hohe 
und zeigte Verständnis für die 
strategischen Notwendigkeiten Is¬ 
raels. Die Erkenntnis von da¬ 
mals wird in den nächsten Mo¬ 
naten praktisch auf die Probe 
gestellt werden, und wir erwar¬ 
ten vom Freund Nixon, dass die 
Bedürfnisse Israels nicht den 
drängenden Forderungen der 
Araber geopfert werden. Frennd- 
ten und den rührigen Erklärun-1 Schaft, bei der wir zu kapitn- 
gen unserer Regierung auch ein' lieren haben, verdient diesen Na- 
ganz anderes Muss von Vertrau-; men nicht, und die Vertreter nn- 


ea schenken und Hz neu mehr 
Ernst he im essen, und darauf 
sind wir bei unserer Armut, im 
Vergleich zu den Ölstaaten, und 
bei allen unseren Forderungen 
an die Amerikaner stolz. Wir 
sind keine politischen Chamä¬ 
leons and haben unsere Meinun¬ 
gen nicht im Verlaufe von nenn 
Monaten um 180 Grad, wie die 
arabischen Politiker, die damals 
noch in den USA and ihrem 
Präsidenten die Ausgeburt der 
Hölle sahen, gewechselt. Wir 
haben unsere Politik nicht radi¬ 
kal gewandelt, sondern mir sind 
die Freunde der USA wie eh 
und je geblieben. Auch wenn 
wir mit Sadat und seinen Küssen 
und Umarmungen nicht konkur¬ 
rieren können und wollen, so 
knüpfen uns an die Vereinigten 
Staaten ganz andere Bindungen, 
nämlich das gemeinsame Be¬ 
kenntnis zu Freiheit und zu de¬ 
mokratischen Idealen, und wir 
glauben, dass auch Präsident 
Nixon bei allen Zweckmässig- 
keitserwäguugen diese Gemein¬ 
schaft des Bekenntnisses nicht 
gering achtet. 

Auch wenn unser Empfang in 
Jerusalem nüchterner sein wird, 
so soll Präsident Nixon wissen. 


serer Regierung sollten nicht zö¬ 
gern, dies dem Gast zu sagen. 

Wir können nnr hoffen, dass 
die kurze Zeit in unserem Lau¬ 
de — ohne orientalischem Prunk 
— für Nixon und seine Mitar¬ 
beiter angenehm sein wird und 
dass die Atmosphäre der Freund¬ 
schaft, von der der Präsident 
selbst vorher gesprochen hatte, 
sic beseelen möge. J. E. P. 


„Birkat Bassar 
wadam” 

Dass der 
bassar wadam* 1 zu sagen sei, 
wenn man Nixon in Israel 
sieht, entschied der sefardl- 
sebe Qbcrrabbiner Ovadia 
Joseph der Halacha gemäss 
bei Betrachtung der Frage, ob 
dem Präsidenten der USA 
königliche Ehrung zustebc. 
Weite Kreise, vor allem reli¬ 
giöse Menschen im - Lande, 

zeigten sich sehr enttäuscht 
davon, dass keiner der bei¬ 
den Oberrabbiner versucht 
batte, bei der Beerdigung der 
beiden Opfer von Schamir an¬ 
wesend zu sein. 




Sowohl die Liberale Partei, 
Teil des Likud. als auch grosse 
Kreise innerhalb der Religios- 
Narioaakn sind der Ansicht dass 
das Wahlgesetz dahingehend ge¬ 
ändert werden sollte, von nun 
an Distriktswahlen an Steüe der 
reinen Proportionswahlen za 
setzen. 

Die Aguda-Leutc wissen recht 
gut. dass bei einer solchen Aen¬ 
derung ihre Aussichten, weiter¬ 
hin im Parlament vertreten zu 
sein, sehr klein werden würden 
und widersetzen sich daher mit 


gelung des Wahlsystems im Lan¬ 
de. Bisher ist in dieser Frage 
keine Einigung erzielt worden, 
es ist aber durchaus denkbar, 
dass, aufgrund der neuen 
Konstellation, eine solche Eini¬ 
gung herbeigeführt werden wird, 
um zu verhindern, dass die Op¬ 
position im Parlament eine völ¬ 
lige Vereinigung aller ihrer 
Gruppen erreicht. Am Wochen¬ 
ende waren die Beobachter der 
Ansicht, dass bis zu diesem Zeit¬ 
punkt die interessierten Parteien 
noch nicht "so weit gelangt wa¬ 
ren. all ihre Meinungen einer 
solchen Revision zn unterziehen, 
dass man davon sprechen kann, 
sie hätten sich darauf geeinigt, 
gemeinsam gegen die Regierung 
vorzugehen. Grosse Kreise der 
Agndat JisraeT sind mit der 
neuen Losung durchaus nicht 
einverstanden u. verlangen, dass 
man sich mit den Wählern der 
Partei in Verbindung setze. 


Bereits heute werden in die 
laufenden Nachrichtensendun¬ 
gen Reportagen eingestreut, wo¬ 
durch die Nachrichtenübertra¬ 
gungen an Lebendigkeit gewin¬ 
nen- Die Radiosendungen sol¬ 
len ausgebaut werden, da in 
der ganzen Welt heute eine 
„Rückkehr zum Radio 11 festzu¬ 
stellen ist und weil der Rund¬ 
funk das schnellste Uebennitt- 
lungs-Instrnment ist. 

Für das Fernsehen mochte 
Liwni auch in absehbarer Zeit 
zu einem ..zweiten Kanal kom¬ 
men, um mehr' Programme lie¬ 
fern zu können. Heute zst das 
Fernsehen wegen des Bestehens 
des Schulfernsehens auf weni¬ 
ge Stunden beschränkt. Bei ei¬ 
nem zweiten Kanal können die 
Programme erheblich erweitert 
werden. Grundsätzlich müssen 
wir auch nach Einführung der 
Farbtelevision streben, die heu¬ 
te in der ganzen Welt üblich ist 
Auf eine Frage fmseres Korres¬ 
pondenten bestätigte Uwni, dass 
alle arabischen Länder Farb¬ 
fernsehen haben, nur wir sind 
beim Scfawarz-Weiss-System ge¬ 
blieben. 

Farbfernsehen hat nach gros¬ 
se propagandistische Bedeutung. 


Wir übernehmen heute Schnell- Programm-Erzeugung möglii 
Sendungen über den Satelliten, auszu dehnen. Die Diskus, 
wir könnten ahderen Ländern Li- über die Betonung der Scb\ 

fe-Senduflgen per Satelliten punkie hn Programm bezeief 
fern, wenn wir Farbtelevision i te Liwni als unfruchtbar. N 
hätten. Dann wurde bei wichti-j seiner Auffassung muss das F 
gen Ereignissen sofort die is-i sehen sowohl Kultur- als s~ 


raelische Version im Auslän¬ 
de verbreitet werden. Heute 
kommt diese erst verspätet mit¬ 
tels offizieller Kurzfilme ins Aus¬ 
land und wird dort nicht als 
so tna mi ttelbar und so unpar¬ 
teiisch wie eine Life-Sendtmg ge¬ 
würdigt. 

Der neue Direktor der Sen¬ 
de behorde setzt sich auch für 


Unterhaltu ngsprogramme 
richtiger Mischung bringen, 
allen Wünschen entgegenzuk* 

men. Nach Liwnis Auffas^ 

kann auch Werbung in r 
tiger Weise eingebaut wer 3 
ohne den Standard der Prag 

me zu beeinträchtigen nnd < 
die anderen Werbemedtcn 
Lande zu schädigen. 


MEINUNGSVERSCHIEDENHEITEN 

IM WESTUFERGEBIET 

Dem amerikanischen PräridenfeB eine Petition z 
Über gaben, ist die Absicht der Bewohner des Weslnfeig- 
btetes. Die-Notabein dieser Zone waren sich aber gestei 
nnr darüber Hags die Petition an Nixon zn geh« 

habe. Sie konnten sieb nicht darüber einigen, ob sie nc 
die Rückgabe dieser Gebiete an das Haschem i fisc fa e Komi 
reich' Jordanien oder die ProMamierang eines eigene 

verlangen soflen. Die israelischen MBS 
behörden lehnten jede Form der Komxnentienmg dies* 
Absichten der Fahrer des Westnfergebietes ab und mesdi 
nur trocken, «Be ganze Sache sei die Angelegenheit d 
von Judäa und Samaria, die sich selbst zu cn 
scheiden haben, was sie zn ton gedenken. 


erhebliche Vermehrung der is¬ 
raelischen Eigenproduktion im 
Fernsehen ein. Wir können ge¬ 
nug Auslandsprogramme erhal¬ 
ten und würden damit die Le- 
vantmisierung noch fördern. 
(Aber wenn wir kntoreHen Se¬ 
len dienen wollen, dann müssen 
wir versuchen auch die eigene 


Die Veranstaltung wurde 
Präsidenten des Handeis- 
Industrieklubs, Arie Weh 
eingeleitet. Die Schlussrede 
Dr. Ghaim Teichmann, de 
für plädierte, bei Repoi 
mit Soldaten jede Tenden 
Politisierung des Militärs z 
meiden. 


Bankzweigsteilen auf Golanhoebt 
und -im Sinai werden geschlosst 


KRITIK AN DEN ARABERN 

DER AFRIKANER 


SEITENS 


Unser Abkommen mit Libyen 
ist rot dnrebgestrichfin — mein¬ 
te der Präsident von Gabon, 
Bongo, in einem Interview mit 
der Zeitung „Fratenoite Matm", 
die in der Elfenbeinküste er¬ 
scheint. Er bezeichne te Libyen 
„als nicht erustzunehmendes 
Land, das seine Abkommen 
nicht einhäli n . 

Ebenso wie zahlreiche seiner 
AmtskoUegen in allen Teilen 
Afrikas wies der Präsident dar¬ 
auf hin, dass die Araber zwar 
aUe Afrikaner ihre Bruder nen¬ 
nen, aber Ober diese schönen 

IN KUERZE 
BERICHTET 


(Worte hinweg nicht nur nichtsj 
getan haben, um diesen Brüdern 
zu helfen, sondern im Gegen¬ 
teil ihnen Höchstpreise für Erd¬ 
öl abnehmen und sie daher in 
erhebliche Schwierigkeiten brin¬ 
gen. 

Die Afrikaner erklären heute 
ganz offen, dass es ein „fataler 
Irrtum 11 gewesen sei, den Ara¬ 
bern auf den Leim zu gehen und 
die Beziehungen zn Israel ab- 
zubrechen. „Aber dieser Feh¬ 
ler kann ja wieder behoben 
werden 11 , meinen sie in Gesprä¬ 
chen mit europäischen Korres¬ 
pondenten. Daher ist bald mit 
Fühlern der afrikanischen Staa¬ 
ten in Jerusalem zu rechnen. 


■ 

Endgültig geschlossen bleiben 
jetzt zwei Zweigstellen der bei¬ 
den ' grössten israelischen Ban¬ 
ken, auf den Golanhöhen (frü¬ 
her Kuneitra) und fn Ahn Ro- 
■ ■ 

des, im Petrotemngebfet im Sü¬ 
den der SinaflialbinseL 

Beide Banken waren mit 
Kriegsausbruch im Oktober des 
vergangenen Jahres geschlossen 
worden — in Kuneitra, da die 
Syrer sehr nahe kamen, in Abu- 
Rodes, da das Gebäude, in wel¬ 


chem die Zweigstelle unteige- 
bracht gewesen war, durch Bom¬ 
ben beschädigt wurde and die 
Zivilbevölkerung weitgehend, als 
Folge d. Krieges, evakuiert wur¬ 
de und auch nicht zuruckkehrte. 
Inzwischen teilten die beiden 
Bankzentralen in Jerusalem mit, 
dass sie diese beiden Zweig¬ 
stellen nicht mehr wiederzuer- 
öffnen gedenke n, wie auch im¬ 
mer die politische Situation sich 
entwickeln sollte. Dagegen funk¬ 
tionieren nach wie vor zweiimd- 





DAYAN WUENSCHT „RUECKKEHR ZUM 
NORMALEN LEBEN IN ISRAEL” 


Nicht xiur die Tatsache, dass 
nun gelungen ist, zwischen 


ge abzuwenden und Aufbauar¬ 
beit zu leisten" — sagte, bei 
unseren und den arabischen; einem Bankett des United Jewisb 


Streitkräften an d. Fronten im 
Norden and im Süden eine to¬ 
tale Entflechtung durch Zufuh¬ 
ren, ist bedeutsam. Ebenso be¬ 
deutsam ist es. and vielleicht so¬ 
gar noch bedeutsamer, dass wir 
zn normalem Alltagsleben zn- 
rückkehren können, dass es auf 
beiden Seiten der Linie mög¬ 
lich sein'wird, sieb vom Krie- 


• Die acht Terroristen, die im 
Sudan amerikanische Diploma- i 
ten ermordet hatten, werden j 
wahrscheinlich heute zum To¬ 
de verurteÜL Man nimmt aber 
an. Präsident Nnmeiri sie 
begnadigen wird. 

• Der algerische Präsident Bon- 


UM FUENFZEHN PROZENT MEHR VERLUSTE 

AUF DEN STRASSEN 

272 Menschen kamen in den j 1974 bei Verkehrsnnfällen ums 
ersten fünf Monaten des Jahres I Leben, wie Soeben bekanntgege- 

jiiuH,iMiuiii.kMiiiiBii ben wurde. Dies bedeutet eine 

BARKAT WIRD 
TAT ALUF | 


von etwa fünfzehn 
dem gleichen Zeitraum 
des Vorjahres entsprechend. 


Anlässlich des ersten Jahrestages nach dem Ableben 
meines lieben Mannes, unseres guten Vaters und 
Grossvaters 


Abraham 


Heimann 


findet die ASKARA morgen Montag 17.6.74, um 4 Uhr 
auf dem Friedhof in Sichren Jakow statt—Treffpunkt am 
Friedhofseingang. 

DIE FAMILIE 


mediennc traf gestern abend zui Der stellvertretende Müifär-j In ™ s,äTld, ®? n ®« hord en weist 
einem kurzen Besuch in Kairo j attache Israels tu Washington, | araof nm. dass die Auf- 
cm, wo Präsident Sadat ihn überlAInf Mischne Jescbajabn Bar.jklarungsmassnahmea durchaus 


die Gespräche mh US-Präsidcmlkat. ist auf Weisung des General-[zufriedenstellend sind, dass sich 


'Nixon unterrichtete. 

• Einer der Vizepräsidenten 
Aegyptens empfing gestern den 
Botschafter der Sowjetunion in 
Kairo. Din Unterhaltung fand 
auf Ansuchen des russischen Di¬ 
plomaten statt . 

• Der Staatsanwalt von Saar- 


j Stabschef Mordecbai Gur mm 
Tat Aluf befördert worden. 

Barkat ist Attache für Luft- 
waffenangelcgenherten in der is¬ 
raelischen Botschaft in der ame¬ 
rikanischen Hauptstadt und zwar 
seit Aluf Gur aus Washington 
nach Israel zurückkehrte, nm 
das Amt des Generalstabschefs 


brücken teilte mit, dass der inj zu übernehmen, 
dieser Stadt verhaftete palästi- Der neue Tat-Alnf wird mit 
flensische Student, der 27jährige[dem Verteidigungsminister Pe- 
Ibrahim Basala, zum „Schwär- res gemeinsam Besprechungen 
Zen September* gehört. Er wird mit den amerikanischen Behor- 
beschuldigt, Terrorakte bei denj den über die amerikanische Un- 
Fussball-Wdtmeistenchaften ge- terstutzuog für die israelischen 
plant zn haben, Streitkräfte führen. 


aber nach wie vor erweist, nur 
härteste Bestrafung aller Ge¬ 
setzesübertreter beim Aotofab- 
ren könnte eine Besserung her¬ 
beifuhren. Die Polizei ist zur 
Zeit nicht imstande, mehr Per¬ 
sonal für Rapporte auf den 


Appeal in New York, der Knes¬ 
setabgeordnete und langjährige 
Verteidigungsminister Mosche 
Dstyan. 

Dayan wandte sich gegen-all 
jene, die nach wie vor versu¬ 
chen, die Wichtigkeit der Ent¬ 
flechtungsabkommen mit Aegyp¬ 
ten und Syrien herabzusetzen 
und betonte besonders die Be¬ 
deutung friedlichen Denkens nnd 
Wirkens für alle Völker des Na* 
hen Ostens, „auch für uns 
selbst’ 1 . 

In einem Interview mit der 

Fernsehgesellschaft CBS in New 

Torfe erklärte MdK Mosche Da. 
yan zu dem amerikanischen 
Atom hilfeversprechen an Aegyp¬ 
ten. er persönlich halte solche 
Lieferungen stets für gefährlich 
und daher würde er gegen eine 
solche Ueberiassung von Mate¬ 
rial dieser Art an ein arabi¬ 
sches Land wirken. 


zwanzig Zweigstellen israel 
Banken in den wichtigste! 
ten der besetzten Gebiete' 
vier mehr als im Jahre 
Hier werden durchaus ve 
tige Geschäfte getätigt unc 
läufig bestehen keinerlei 
sichten, diese Zweigstelle 
schliessen oder auch nur 
Zahl zu reduzieren. 


Die grösste Zahl von 2 
stellen an einem einzigen 
sehen Orte ist in Gaza zt 
eeiebnen, wo vier israe 
Banken operieren. Die Z 
menarbeh mit der arabi 
Bevölkerung ist auf diesen 
[ biefe als besonders fruchtfc 
verzeichnen, das Vertrauen 
die Bevölkerung den Israel; 
Grossbanken entgegenbr 
war in jeder Hinsicht vol 
men. Hierbei Wird betonL':i s 
die Tätigkeit der Banke. ‘«I 
israelische Soldaten nur se> 
ringfügig war nnd keine 
eben Ausmasse annahm. 


-1 




RUMAEN1SCHER 
BOTSCHAFTER IN 
NAZARET 

■ 

Der Botschafter der Vo 
publik Rumänien in Israel 
te am Freitag einen offi 
Besuch de- beiden N: 
durch und wurde von der 
ge rm ei stem von Nazaret 
Ober-Nazaret empfangen, 
besieh ligie die beiden Ort 
interessierte sich für Sc 
Miinizrpalprobleme u. für 
dustrie. 

Später nahm der Botst 
an einem 'Treffen teil, dt 
Juden und Arabern genru 
veranstaltet worden war. 



ISRAEL NACHRICHTE 


In der letzten Zeit haben sich 
die Unfälle im all gern eineu in 
besorgniserregender Weise ver¬ 
mehrt. Daher müssen neue Vor 
kehnragen getroffen werden, um 
in Zukunft wenigstens eme dra¬ 
stische Eindämmung der Z&bJ 
der Toten und Verletzten zu er- 


5N1UJ17I1UI7 
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